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Ueberſicht der ; 
Aus Bam DE aiismuß, Edgar Bauer), Pofen, Kö⸗ 
nigsberg (Adreſſe an die kath. Gemeinde in Schnei⸗ 
demühl), vom Rhein, Koblenz, Trier (Rundſchreiben 
des Domkapitels) und Nordhauſen. — Schreiben aus 
Frankfurt a. M., Augsburg, Aſchafſenburg, von der 
Donau, Mainz, Leipzig (Aufruf Ronge's), Leipzig 
und Hamburg (Tod Sal. Heines). Schreiben 
aus Wien. — Aus St. Petersburg und von der 
uf. Grenze. — Schreiben aus Paris und Mar⸗ 
ſeille. — Schreiben aus Madrid. — Aus London. 


Inland. 

Berlin, 23. December. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Floß⸗Inſpector Joſt 
zu Merſeburg den Charakter als Kommiſſions⸗Rath zu 
verleihen. 

Das 42. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Mo. 2522 die allerhöchſte Kabinetserbre vom Nov. 
d. J., betreffend die Anrechnung des zu den Urkunden 
der rheinischen Gerichts⸗Vollzieher im Prozeß verwende⸗ 
ten Stempels auf den Erkenntniß⸗Werthſtempel; unter 
No. 2523 desgleichen vom IIten deſſelben Monats, 

end die Beitragspflicht der Rittergutsbeſiter und 
anderer Gutsbefiger in den vormals k. fihfiihen Lan⸗ 
destheilen der Provinz Sachſen, zur Unterhaltung von 
Kirchen, Pfarren und Schulen; unter No. 2524 die 
Verordnung von demſelben Tage über denſelben Gegen⸗ 
ſtand; unter No. 2525 die Bekanntmachung über die 
unterm 15. Novbr. 1844 erfolgte Beſtätigung des Ge⸗ 
ſellſchafts ⸗ Vertrages der neuen Stettin⸗Swinemünder 
Dampſfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Vom 13. lauf. M., und 
No. 2526 desgleichen, betreffend die Beſtätigung der 
unter der Benennung „ Rauenſcher Bergwerks⸗Verein“ 
ug C. K. N. Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 14. huj. 
T. N. Mendelsſohn hierſelbſt iſt unter 
dem 19. Dec. 1844 ein Einführungs⸗Patent „auf ein 
Eiſenbahnſoſtem für den Betrieb mit komprimitter 
atmoſphäriſcher Luft, inſoweit daſſelbe auf der vorgeleg⸗ 
ten Zeichnung und Beſchreibung für neu und eigenthüm⸗ 
lich erachtet worden“, auf 6 Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 


Berlin, 24. December. — Se. Mojeftät der Ki: 
nig haben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Schloßhaupt⸗ 
mann, Grafen Friedrich Ludwig v. Arnim, zum Wirkl. 
Geheimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ zu er⸗ 
nennen; dem Büreau⸗Vorſteher bei dem Handelsamte, 
Tiedemann, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen; den bisherigen Ober⸗Lehrer Dr. Röder am 
Gymnaſium zu Nordhauſen zum Director des Gymna⸗ 

8 zu Neu⸗ Stettin zu ernennen; die von den Re: 
anten der evangeliſch⸗reformirten Gemeinde zu 
Eiberfeld getroffene Wahl des Dr. Bouterweck zu 
Wabern bei Bern zum Director des Gymnaſiums zu 
Elberfeld zu beſtätigen ! und an der Stelle des verſtor⸗ 
denen preußiſchen Konſuls Bon varlet zu Dünkirchen 
den dortigen Kaufmann Conſtant Bourdon zum Kon⸗ 
ſul daſeloſt zu ernennen. 

Se. Ererlleng der Generals Lieutenant und General: 
Ariutant Sr. Majeftät des Königs, v. Neumann, 
iſt von Neu⸗Strelitz, und der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Iten Dibifion, v. Pochbammer, von 
Frankfurt a. O. hier angekommen. RT 

Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 

„v. Brünn eck, iſt nach Trebnitz abgereiſt. 

Se. Majeſtät der König baden auf das motivirte 
Geſuch des königl . General⸗Muſik⸗ Directors und Hof⸗ 
Kapellmeiſtes Meyerbeer zu befehlen gerubt, daß 
Karl Maria v. Weber's „Eurpanthe? im königl. Opern⸗ 
hauſe gegeben und der Ertrag dieſer Vorſtellung dem 
Comité zugewendet werde, welches ſich in Dresden ge⸗ 
bildet hat, um dem großen deutſchen Componiſten, Der 
ſen Aſche nun in vaterländiſcher Erde ruht, ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Das genannte Meiſterwerk, von 
Meyerbeer einſtudirt und dirigiet, wird demnach, unter 
Mitwirkung der beſten Singkräfte, die unſerer Bühne 
jetzt zu Gebote ſtehen, namentlich der ausgezeichneten 
Sängerin Olle. Lind, recht bald, jedenfalls noch vor 

Sucks „Ipbigenia in Zulis,“ zur Aufführung kommen. 


Nachrichten. 


Breslau, Freitag den 27. December 
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(Voſſ. 3.) An die Anhänger des apoſtoliſch⸗ 
ſchen Glaubens bekenntniſſes in Schneidemühl wird hier⸗ 
orts eine, von einem Katholiken ausgegangene Adreſſe 
vorbereitet, welche an Zahl der Unterſchriften alle Adreſ⸗ 
fen übertrifft, die in dieſen Tagen der Sache des Glau⸗ 
bens gegolten haben. Dieſer Schritt unſerer Einwoh⸗ 
ner iſt eine lebendige Anerkennung der zeitgemäßen Be⸗ 
wegung im Katholicismus, weiche nunmehr ber Orr 
ſchichte angehört. Es wird zugleich Sache der Adreſ⸗ 
fanten fein, dem von hier aus erlaffenen Sendſchrelben 
an den jungen Chriſtenverband in Schneidemühl die 
möglich weiteſte Verbreitung zu verſchafſen. 

(Brem. Stg.) Ueber das gegenwärtige Unterrichts⸗ 
weſen im Königreiche Polen wollen wir hier 2 Thatſachen 
erwähnen, die authentiſch ſind, und die Epoche zu machen 
verdienen in den Annalen der — Reorganiſation. 1) Ge⸗ 
ſchichte darf in den Schulen nicht in polniſcher Sprache; 
2) bei den mathematiſchen Lehrſätzen darf kein Beweis 
vorgetragen werden. (??) ö 


(Mannh. Abendz.) Der Geheime Der: Juſtizrath 
Bornemann iſt zum Direktor im Juſtizminiſterum er⸗ 
nannt worden und hat in Folge deſſen die Präſident⸗ 
ſchaft jenes Gerichts, für die er keine Zeit mehr übrig hat, 
und die ihm überdies eine Laſt war, niedergelegt. Ed⸗ 
gar Bauer hat jetzt die Aktenſtücke ſeines Prozeſſes 
drucken laſſen. Sie find intereſſant und vergegenwärti⸗ 
gen uns die Stellung, in welcher die freie Philoſophie 
der preußiſchen Regierung gegenüber ſteht, ſehr deutlich. 
Der Ankläger des Buches „der Streit der Kritik mit 
der Religion und dem Staat“ ſindet in einzelnen Stel: 
len „Religionsfpott“, „feechen und unehrerbietigen Ta⸗ 
del der Landesgeſetze“ und „Aufregung zu Mißvergnü⸗ 
Edgar Bauer weiſt dieſe Anklagen mit anerken⸗ 
von ſich zurück und beweiſt 
dem Unterſuchungsrichter, daß er über dieſe Stellen gar 
nicht urtheilen könne, ohne das Ganze ins Auge zu faſ⸗ 
ſen, und daß er dieſes wieder nicht verſtehen könne, ohne 
ſich auf den Standpunkt deſſelben zu ſtellen. Thäte er 
aber dieß, ſo verſchwänden die herkömmlichen Begriffe 
von „Frechheit“, „Unehrerbietigkeit“, „Mißvergnügen“ 
und „Religionsſpott“, welche die Kritik gar nicht in 
dieſem Sinne kenne, von ſelbſt. Dennoch verhehlt es 
Edgar Bauer auch nicht, daß er von dem Standtpunkt 
des Landrechts aus keine Freiſprechung, ſondern einzig 
und allein Verurtheilung zu erwarten hat. Edgar 
Bauer leidet übrigens bloß für die „Kritik“. Er will 
nichts mit der „rohen und gedankenloſen Volsmaſſe“ zu 
thun haben, die für ihn „der Aufregung nicht werth if”. 
Auch das iſt anerkennungswerth und verdient Theil⸗ 
nahme, um ſo mehr, als ſich heut zu Tage wohl we⸗ 
nig Scheiftfteller finden werden, die ſich Dem für die 
bloße „Wiſſenſchaft“ ausſetzen. Das Leben iſt etwas 
mehr, als die Kritik. Aber die Ktitik hat für Edgar 
Bauer „kein Vaterland“! Da thäte er freilich beſſer, 
ſich einem Lande zu entziehen, in dem er ſolchen Ver⸗ 
ſolgungen ausgeſett if, — Prutz 's „politiſche Wochen; 
ſtube“ wird hier viel geleſen. Die Satyre auf Tieck 
und Schelling in derſelben iſt köſtlich, und überhaupt 
verdient der Verſuch, die Komödie in dieſer ariſtophani⸗ 
ſchen Weiſe wieder zu erneuern und der Satyre darin 
Raum zu verſchaffen, Anerkennung und Nachahmung. 
Nur muß noch mehr Erfindung und Handlung in dieſe 
Form gebracht werden, als dies Prutz gelungen iſt. — 
Nächſtens erſcheint hier das „Jeſuitenlied“ von Beran⸗ 
ger und das „Muckerlied“ von Peter v. Bohlen, com: 
ponirt von Truhn. 8 


Poſen, 9. Det. (A. 3.) Aus dem Königreich Polen 
kommen uns immer nur traurige Nachrichten zu; die 


gen“. 
nungswerther Conſequenz 


1 44. 
N. Hiiſcher. 
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katholt⸗ Verhaftungen ſollen dort täglich zunehmen, namentlich 


unter der Geiſtlichkeit und den Bauern, die ha i 
in Ketten nach Sibirien geführt werden. de 7 5 
Wochen follen ſich hier wieder mehrere Flüchtlinge von 
dort gezeigt haben; es waren, ihrer eigenen Ausſage 
nach, Leute, die in London ſich Hoffnung auf ſichere 
Rückkehr ins Vaterland gemacht hatten, die aber gleich 
bei ihrem Eintritt ins Königreich Polen verhaftet und 
auf Kibitken geſetzt worden ſeien, um ins innere Ruß⸗ 
land oder noch weiter geſchafft zu werden; es wäre ih⸗ 
nen indeß durch Betrunkenmachen des ſie escotirenden 
Officiers und der ihm untergebenen Mannſchaft gelun⸗ 
gen zu entweichen. Einzelne von ihnen ſprachen die 
Milde ihrer hieſigen Landsleute an, da ſie aller Mittel 
entblößt waren, ihre Rückreiſe ins ferne Ausland fort⸗ 
re ar 3 M. 2. gab einigen dieſer 
gekehrten bekanntlich in dieſen Ta veideuti 
r fi gen zweideutige 


Königsberg, 14. Dec. (D. A. 3.) Die S 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu —— 
mühl hat hier, in der Hauptſtadt Oſtpreußens, wo alle 


großartigen Erſcheinungen auf dem Gebiete der Politik 


und der Religion ein tauſendfaches Echo finden, noch 
ſtärkere Sympathien erweckt, als der Ronge 'ſche Brief 
an den Biſchof Arnoldi zu Trier. Hier ward nut, 
allerdings mit männlichem Muthe, das Reliquienunwe⸗ 
fm aufgedeckt, während dort insgemein der erſte wich⸗ 
tige Schritt zur gänzlichen Verſöhnung der Hauptcon⸗ 
feffionen in Deutſchland gethan iſt. Ich beeile mich 
daher, folgendes Schreiben zu überſenden, das in die ſen 
Tagen von hier, mit zahlreichen Unterſchriften von Buͤr⸗ 
gern, Geiſtlichen, Lehrern, Beamten verſehen, nach 
Schneidemühl an Czerski, den Prieſter, der dort ent⸗ 
ſtandenen apoſtoliſch katholiſchen Gemeinde, abgegangen. 
Es lautet: „Wie unterzeichnete Evangeliſche aus Altpreu⸗ 
ßen den geliebten katholiſchen Brüdern in Schneidemühl und 
Allen, die mit euch eins ſind im Geiſte. Gnade ſei mit euch 
und Friede von Gott, unſerm Vater, und dem Herrn Jıfu 
Chriſto. Was wir von euch gehört in den, letzten Tagen, hat 8 
uns getrieben, eine Frage an euch zu richten, auf welche 
eure Güte uns Antwort geben wird. Der Haß um den 
Glauben hat dreihundert Jahre und daüber das deutſche 
Vaterland der Einheit und damit ſeiner beſten Kraft 
beraubt; doch denkt ihr gewiß wie wir: wenn die Wahr⸗ 
heit Gottes es wirklich verlangte, müßten wir auch das 
Vaterland opfern. Nun ſchließen wir aber aus euern 
letzten Schritten, daß ihr glaubt wie wir, die Wahrheit 
verlange dieſes Opfer nicht. Jeder kann ſeinem Glau⸗ 
ben treu bleiben und doch Deutſchland in Liebe eins 
ſein. Jeder wird unter uns ſeines Glaubens leben und 
doch Deutschland in Liebe eins ſein, ſobald die deutſchen 
Katholiken ſich von der Tyrannei des Papſtes und ſei⸗ 
ner römiſchen Prieſter befreien. Unſere Frage iſt nun: 
ob ihr dieſe herrliche Zukunft herbeiführen, ob ihr für 
euch und im Namen der Unzähligen, die euch früher 
oder ſpäter folgen, die Union der deutſchen katholiſchen 
Kirche und der deutſchen evangeliſchen Kirche ausſprechen 
wollt? Unſere Meinung iſt nämlich dieſe: Ihr bleib 
katholiſche Ehriften und wir bleiben evangeliſche Chri r 
aber wir betrachten uns als Brüder in Chriſt 8 
. 2 dem Gottesreich auf Erden, — er 
wi m ra Dieſe brüderliche Vereinigung 
spe 3 ſeitdem ihr erklart habt, 
der —— icht mehr eure proteſtantiſchen Brä⸗ 
halte n; ſeitdem ihr erklart habt, ihr 
altet auf diejenige Ehe, die Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten schließen, als einen heiligen Bund. Damit 
habt ihr aufgehört, tömiſche Katholiken zu fein; aber 
Katholiken bleibt ihr, deutſche Katholiken; wie wit eben 
deshalb aufhören, euch gegenüber Proteſtanten zu ſein 
aber evangeliſche Chriſten bleiben. Wir hören auf, 
Proteſtanten zu fein, denn wir haben nur proteſtirt ge⸗ 
gen den Papſt und Haß und Zwietracht. Eins 
in der Liebe, ſtellen Gott das Gericht 
anheim, welche Glaubensſätze die rechten ſind. 
Jeder von uns folgt dem Glauben feiner Väter 
aber wir wandeln wie Brüder neben einander unſern 
Weg und ſtehen Einer für den Andern, und theilen je 
den Schmerz und jede Freude und handeln in dieſem 
Sinn, indem wir jedes Jahr einen Feſttag des Banks, 
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gegen den Vater der Liebe zum Andenken an dieſe uns eingereichten Geſuche in dieser Angelegenheit Euch keine Aſchaffenburg, 17. December. (Fr ier ver⸗ 
ſete brüderliche Vereinigung feiern. Dieſe Erklarung, andere Antwort geben, als die: Seid Nachahmer Eures kauft man noch diglich dem ee Abbll⸗ 
daß ihr katholiſche Chriſten uns evangeliſche Chriſten in Biſchofes, wie er ein Nachahmer Jeſu Chriſti iſt. a 


jeder Beziehung als Brüder betrachtet, nennen wir die 


Verkündigung der deutſchen katholiſchen und der deut⸗ 


ſchen evangeliſchen Kirche, und nichts Anderes verſtehen 
wir unter dieſer Union. Wollt ihr in dieſem Sinne 
die Union der deutſchen katholiſchen und deutſchen evan⸗ 


geliſchen Kirche vor dem Angeſichte des Allmächtigen, 


der die Liebe iſt, und vor allen deutſchen Völkern laut 
verkünden? Unſete Bitte geht auf nichts als dieſes Eine 
Wort. Aber es dünkt uns, daß von dieſem Einen 
Worte, wenn ihr es ausſprecht, die Jahrhunderte erzäh⸗ 
len werden, daß von dieſem Einen Worte die Zukunft 
u deutſchen Vaterlandes abhängt, daß von dieſem 
Einen Wort ein neues, frohes Leben der ganzen chriſt⸗ 
lichen Verbrüderung beginnt. So geht mit euch denn 
zu Rathe und laßt uns und das harrende Vaterland 
eure Antwort hören. 
in Chriſto, und die allerbarmende Gnade Gottes ſei mit 
euch und euerm Werke. Königsberg, in der erſten Woche 
des Advents im Jahre 1844 nach der Geburt des Hei 
landes.“ (Folgen die Unterſchriſten.) 

Von der Elbe, 18. Dec. (A. 3.) Zwiſchen den 
Königen von Preußen und Hannover und dem Herzog 
von Braunſchweig ſcheint durch die neuliche Zuſammen⸗ 
kunft die entente cordiale bei den theilweiſe noch 
fortdauernden Differenzen ihrer Cabinette wiederhergeſtellt. 

Vom Rhein, 16. December. (Elberf. 3.) Von 
Seiten der heitern und aufgeklärten Rheinländer ſoll 
bei dem nächſten Landtage darauf angetragen werden: 
„daß alles Kirchliche, mithin Prozeſſionen, in den Kir⸗ 
chen künftig ſtattfinden ſolle,“ wohin fie doch nur ge 
hörte; nicht auf die kothigen Gaſſen, die dem Gewerbe 
und der freien Communication freigegeben, den müßigen 
Gaffern und dem Unwetter bloßgeſtellt, dadurch oft 
lächerliche Scenen ‚herbeiführen und zugleich dem Be⸗ 
dauern ausgeſetzt ſind von Leuten, die mit Chriſtus 
Freiheit beſeelt ſind. 

Vom Rhein, 16. December. (N. K.) Die Be⸗ 
hauptung, die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach 
London habe hauptſächlich einen kommerziellen Grund 
gehabt, dürfte durch einen zwiſchen Großbritannien und 
Rußland ſo gut wie abgeſchloſſenen Handels vertrag dem: 
nächſt erwieſen werden. 

Koblenz, 16. December. (Elberf. 3.) Ein hie⸗ 
ſiger, als Geſchichtsforſcher rühmlichſt bekannter Gelehr⸗ 
ter ſoll es übernommen haben, eine Gegenſchriſt gegen 
die von den Profeſſoren v. Sybel und Gildemeiſter 

herausgegebene: der heilige Rock zu Trier und die 20 
andern ungenähten ꝛc. erſcheinen zu laſſen. — Hier iſt 
gegenwärtig der Fall vorgekommen, daß der Stadtrath 
eine Fleiſchtare gemacht hat, nach welcher (mirabile 
dietu!) den Meßzgern ſogar die Fleiſchpteiſe zu hoch er⸗ 
ſcheinen, ſo daß dieſelben nun wetteifern, je billigere 
Preiſe als der Andere dem Publikum zu offeriren. 

Koblenz. (Rh: u. M.⸗Z.) Der hieſige Stadtrath 
hat beſchloſſen, anſtatt der Veröffentlichung des ſtädti⸗ 
ſchen Budgets in der Weiſe, wie ſolches in früheren 
Jahren geſchehen iſt, nunmehr den ganzen Ausgabe⸗Etat 
der Stadt vollſtändig und detaillirt zu veröffentlichen 
und daran das Budget für das folgende Jahr zu knü⸗ 
pfen, um ſo den Einwohnern eine klare und faßlich be⸗ 
gründete Ueberſicht des ſtädtiſchen Haushalts zu liefern. 

Diözeſe Trier, 16. December, (F. J.) Die von 
zwei katholiſchen Profeſſoren der rhein. Univerſität ver⸗ 
faßte, hiſtoriſche Beweisführung: daß der, die Gemüther 
fo lebhaft beſchäftigende, ſogen. heil. Rock zu Trier weit 
entfernt iſt, ein Kleidungsſtück Chriſti geweſen zu ſein, 
hat, mit Rückſicht auf die Achtung gebietende Compe⸗ 
tenz der Verfaſſer, keine geringe Senſation in hieſiger 
Gegend hervorgebracht. Die Wirkung dieſer Schrift ift 
um ſo erklärlicher, als es lange der Wunſch aller gebil⸗ 
deten Katholiken war, daß die ſtattgehabte Erſcheinung 
28 in dem Schooße der kathol. Chriſtenheit ſelbſt 
4 . Abfertigung finde. — Aus Luxemburg 

Sam daß die biſchöfl, Exkommunikation der dor: 


tigen \ Ä 
Vase ng det 0 immer zu vielen Aergerniſſen 


N ch 3 e Nelige Demkapitel hat folgendes Rund⸗ 

g („Rührung und zu unferm Troſte 
2 wir aus den Eingaden der Decanate unſerer 

iceſe erſehen, welch einen tiefen und indli 

Schmerz die in ſo vielen inländiſchen 1 
fentlichen Blättern ausgeſprochenen Läſte Baer Sf 
tholiſchen Kicche, ihrer Lehren, ihres Cotton ka⸗ 
Vorgeſetzten und Angehörigen den Gemüthern 1 2 
Geistlichen uad Gläubigen bereitet haben. ir m 
auch entſchloſſen, die der Sachlage entſprechenden Schritte 
zu thun. Sobald aber unſer hochwürdigſter Herr Bir 


ſchof von unſerm Vorhaben Nachricht erhielt, ſprach er 
ſich gegen daſſelbe aus, und erklärte es zuletzt als ſei⸗ 
nen entſchiedenſten Willen, das Ganze auf ſich beruhen 


Wir grüßen euch, geliebte Brüder 


Trier, am Feſte des heil. Eucharius 1844. 
Das Domkapitel. A. A.: Braun. 


Nordhauſen, 20. Dechr. (Magd. Z.) Indem ſchon 
aus vielen Städten die an Ronge ergangenen Dank⸗ 


Jeußerungen zur allgemeinen Kenntniß gelangt find, fei 


hier auch der aus unſerer Stadt erwähnt, die ſchon vor 
mehreren Wochen an denſelben abgegangen iſt und zwar 


in Begleitung eines Ehrengeſchenk? von 60 Thlr., wozu 
katholiſche, proteſtantiſche und jüdiſche Einwohner beige⸗ 


ſteuert hatten. 


Deut ſchlan d. 


5 Schreiben aus Frankfurt a. M., 20. December. 
Jüngſthin wurde in Zeitungen die Abſicht verkündet, 
ſich wegen der Controvers⸗Schriften, zu denen die Trier⸗ 
ſchen Rockfahrten Anlaß gegeben, an die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung zu wenden. Erwägt man nun, daß 
gedachte Controverſe nicht einmal eine confeſſionelle zu 
nennen, da ſich der Streit ausſchließlich auf dem Boden 
einer und berfelben Confeſſion, nämlich der katholiſchen 
Kirche erhoben, um deren Dogmen es ſich dabei ledig⸗ 
lich handelt, dieſelbe ſohin in keinerlei Weiſe in das 
Gebiet, weder der politiſchen, noch der materiellen In⸗ 
tereffen, über die der Bundestag zu wachen hat, hin⸗ 
übergezogen werden kann; ſo erſcheint freilich die beab⸗ 
ſichtigte Reclamation weder ihren Motiven noch ihrem 


Zwecke nach zur Competenz dieſer aus Staatsmännern, 


aber nicht aus Theologen beſtehenden Verſammlung 
zu gehören. Deſſenungeachtet möchten wir keinesweges 
behaupten, daß das beregte Vorhaben, ſo utopiſch es 
auch iſt, nicht zur Ausführung kommen ſollte. Wir 
haben nämlich ſchon zum Oeftern die Wahrnehmung zu 
machen Gelegenheit gehabt, daß der Bundestag, beſteht 
und wirkt derſelbe auch ſchon ſeit faſt drei Jahrzehenden, 
doch ſelbſt noch in neueſter Zeit mit Reclamationen be⸗ 
helligt wird, die ganz außerhalb der Tragweite ſeiner 
Berufsthätigkeit liegen. So beiſpielsweiſe, wie man er⸗ 
zählt, noch im Verlaufe ſeiner diesjährigen Sitzungen, 
wo ihm eine Partie Druckſchriften über die angeblich 
vorzüglichſte Kaltwaſſer⸗Heilmethode von einem dem Leh⸗ 
rerſtande, irren wir nicht, angehörenden Hrn. Oertel 
aus Anſpach mit dem Geſuche zugeſandt wurde, ihm, 
in Anerkennung ſeiner dadurch erworbenen Verdienſte, 
eine Geldbelohnung nebſt dem perſönlichen 
Adel zu bewilligen. Wir hörten nicht, daß irgend eine 


Beſchlußnahme darauf erfolgte. Allein bei den Verhand⸗ 


lungen über die Statthaftigkeit, unſerm Mitbürger J. 
P. Wagner eine Schadloshaltung für ſeine, freilich im 
Weſentlichen verfehlten Verſuche, die electrosmagnetifche 


Bewegkraft im Großen anzuwenden, zu überweiſen, ſoll, 


wie verſichert wird, der ſie betreffende Antrag ganz be⸗ 


ſonders mit Bezugnahme auf Hrn. Oertels Geſuch be⸗ 
ſtritten worden ſein, indem bemerkt wurde, es hieße das⸗ 


ſelbe, ſo unzuläſſig es an ſich auch ſei, gewiſſermaßer⸗ 
maßen rechtfertigen, wollte man die beantragte Schad⸗ 
loshaltung bewilligen, möchten auch ſonſt wohl Billig⸗ 
keitsgründe dafür ſprechen. — In der jüngſthinnigen 


allmonatlichen Verſammlung der arbeitenden Mitglieder 


der Senkenbergiſchen naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft wurden die ſtatutenmäßigen Wahlen für die aus 
der Direction mit Anfang des neuen Jahres tretenden 
Mitglieder vorgenommen. In Folge davon wurden 
Dr. phil. Kriegk zum erſten Director und Dr. med. 
Lorey zum erſten Secretair der Geſellſchaft für die bei⸗ 
den nächſtfolgenden Jahre ernannt. Unſer Rüppell, 
der vor einigen Wochen von ſeiner italieniſchen Reiſe, 
nach mehr als einjähriger Abweſenheit, zurückgekommen 
iſt, hat das Muſeum der Geſellſchaft neuerdings wieder 
mit mehreren ſeltenen, beſonders dem Mineralreiche an⸗ 
gehörenden Naturproducten und deren Bibliothek mit 
eben fo koſtbaren als wiſſenſchaftlich bedeutſamen Wer⸗ 
ken bereichert. Unter letztern verdient vorzugsweiſe Er⸗ 
wähnung eine Zoologie von Neu⸗Holland, die 
in 27 mit Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenftände 
reich ausgeſtatteten Heften beſteht, wovon jedes 3 Pfd. 
St. im Ankauf gekoſtet haben ſoll. Ueber die finan- 
zielle Lage der Geſellſchaft erfährt man vorläufig, daß 
ſolche ſehr günſtig iſt, indem wieder eine gute Zahl neuer 
Mitglieder mit dem neuen Jahre hinzutritt, deren Bei⸗ 
träge, zu 11 Fl. jeder, mit eingerechnet, ſich die zukünf⸗ 
tige Jahreseinnahme auf 6000 Fl. erſtrecken wird, 
ausſchließlich der vom Staate alljährlich bewilligte Un⸗ 
terſtützungs⸗Summe von 1500 Fl. — Die hier ſeit 


einigen Jahren fortgeſetzten Bohrverſuche für einen ar⸗ 


teſiſchen Brunnen ſind vollkommen erfolglos geblieben 
. endlich aufgegeben worden. Die darauf un⸗ 
nöt i 

14,000 Fl verwandten Koſten belaufen ſich auf etwa 


1 A ee 
zu laſſen, mit dem Bemerken, er habe fein volles Ver⸗ = aue Ash, 17. Dec. (Ulm. Schnellp.) Gewiß wird 


trauen auf den Beiſtand deſſen gefegt, der bei feiner Eindruck 
Kirche bleibt bis ans Ende der Welt, auf die Gerech⸗ 


* Gauen Bayerns die Nachricht den günſtigſten 


machen, daß der König befohlen habe, alle 


über Bayern erſchei Arti öchſt⸗ 
tigkeit der Sache, auf das Gebet der Gläubigen und ihnen ooch, i ei . rg Ei 
ihre Nachahmung unſeres leidenden Heilandes. Dieſem durch welchen es allei ahrhaft königl. Entſchluß, 


Befehle unſers innigft geliebten Oberhirten gehorſam, ſchwerden und Bitten 
können wir nun, Brüder im Herrn! auf die bei uns derzulegen. 


n möglich wird, die Zuſtände, Be⸗ 
an den Stufen des Thrones nie⸗ 


dungen des heiligen Rockes unter welchem der Bulle 
des Papſtes Leo X. von 1540 Erwähnung geſchieht, 
welche allgemeinen Sündenablaß Denjenigen, die den 
heiligen Rock berührt und verehrt haben, verheißt. 
Treue und Glauben wird von den Verkäufern den 
Käufern die beftimmte Verſicherung gegeben, daß ſämmt⸗ 
liche Abbildungen in Trier berührt wurden. So fährt 
man fort, das Volk zu täuſchen! 


Von der Donau, 18. Dec. (Mannh. J.) Durch 
Handelsbriefe iſt uns über Beſſarabien die Nachricht zu⸗ 
gekommen, daß die ruſſiſche Flotte an der tſcherkeſſiſchen 
Küſte neuerlich einen türkiſchen Sclavenhaͤndler wegge⸗ 
nommen, an deſſen Bord neben einer Quantität von 
Munition auch mehrere Kiſten mit engliſchen Waffen, 
ſür die Gebirgsvölker beſtimmt, ſich vorfanden. Die 
ruſſiſche Armee hatte ihre Cantonnirungen bezogen, wo⸗ 
bei man die Vorſicht beobachtete, die am meiſten gefähr⸗ 
deten Punkte ungewöhnlich ſtark zu befegen, In den 
Gebirgen lag bereits viel Schnee; dies hinderte aber die 
Bergbewohner nicht, den Ruſſen von Zeit zu Zeit ihren 
Beſuch zu machen. . 


Schwerin, 21. Dec. (9. C) Die Ständeverſamm⸗ 
lung hat den engern Ausſchuß zu Roſtock beauftragt, 
bei der Landesregierung wegen Aufhebung der Lotterie 
und der Spielbank zu Doberan anzutragen. 


Mainz, 18. Dec. (Mannh. Abdz.) Kaum iſt die 
Degradation und Excommunication, die man zu Bres⸗ 
lau über Johannes Ronge ausgeſprochen, hier bekannt 
geworden, fo. fühlt ſich die fleißige ultramontane Partei 
auch ſchon aufgefordert, dieſe harte Sentenz in ihrem 
Sinne an dem Verurtheilten, oder vielmehr an dem 
Bilde deſſelben zu vollziehen. Es ſind nämlich am ver⸗ 
floſſenen Sonntage, in früher Morgenſtunde, an einigen 
Orten der Stadt Maueranſchlage geſehen worden, auf 
denen Ronge, mit einem Stricke um den Hals darge⸗ 
ſtellt war. Welche freche Hand ſich zu dieſem Pasquill 
hergegeben, iſt freilich ein Geheimniß geblieben, wie denn 
auch daſſelbe, ob von Neugierigen oder Beſſergeſinnten, 
mag dahingeſtellt fein, zeitig genug abgeriſſen ward, fo 
daß es nur einer kleinen Anzahl hieſiger Bewohner zu 
Geſicht gekommen iſt. 


Leipzig, 20. Decbr. (Magd. Z.) Bei Reclam hier⸗ 
ſelbſt iſt auf einem Bogen erſchienen von Johannes 
Ronge ein Aufruf an die katholiſchen Pfarrgeiſtlichen, 
in Gemeinſchaft mit ihm, auf der Kanzel, im Beicht⸗ 
ſtuhl ꝛc. zu wirken. Alſo hat der wider Ronge ausge⸗ 
ſprochene Bann, ſtatt ihn zu ſchrecken, den Mann mu 
thiger gemacht. Dieſe Schrift und eine aktenmäßige 
Darſtellung ſeines Lebens und Wirkens erſcheint nicht in 
Schleſien, ſondern hier unter dem Scepter eines katho⸗ 
liſchen Fürſten. Von der Wallfahrt und dem heiligen 
Rode in Trier erwähnt Ronge nicht eine Sylbe, eben 
fo wenig von feiner Excommunication. 


Leipzig, 21. Decbr. (Magd. Z.) Ronge's neueſte 


hier gedruckte Schrift: „an die niedere katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit“ iſt geſtern, nachdem ſie noch nicht einmal einen 
ganzen Tag debitirt worden, auf Anordnung der Kreis⸗ 
Direction proviſoriſch in Beſchlag genommen worden. 
Der Grund liegt nur darin, daß der Cenſor ſich für 
kompetent gehalten hatte, das Imprimatur zu. erheilen, 
während die Schrift als von einem katholiſchen Prieſter 
geſchrieben, zuvor die Approbation der katholiſchen seift: 
lichen Behörde hätte haben müſſen. Von den gedruck⸗ 
ten 3000 Exemplaren waten bei der Beschlagnahme 
ſchon 2700 verſendet, ſo daß nur 300 in Verwahrung 
genommen werden konnten. ö Nd 
Bei der Red. der Mann h. Abdz. find für Joh. 
Ronge bisher eingegangen: 53 Fl. 30 Kr. 


Leipzig, 20. December. (Magd. 3.) Die Win⸗ 
termeſſe iſt vor der Thüre und die Waarenſendungen 
hierher gehen bereitd durch Frachtwagen und durch die 
Eiſenbahnen. Anmeldungen von wahrſcheinlichen Käu⸗ 
fern ſind ſchon da und mehr als im vorigen Jahte zur 
Wintermeſſe kurz vor ihrem Anfang. Da nun überall 
in Europa, außer in Griechenland, in der Türkei und 
in Spanien Ruhe herrſcht, ſo wird die Meſſe wahr⸗ 
ſcheinlich gut werden. 


Weimar, 20. Dec. Am 8. d. iſt Eiſenach in 
der katholiſche Betſaal eröffnet worden. 0 


Hamburg, 23. Dec. (H. N. Z.) Heute Mittag 
1 uhr iſt der würdige Salomon Heine aus dieſem 
. N 
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Leben geſchieden. Viele Augen werden weinen um den 
Verluſt eines Mannes, der feinen Reichthum zugleich 
mit dem Verſtande und dem Herzen zu verwalten wußte. 
Die Hamburger Börſe verliert in ihm eine bedeutende 
Stütze. 8 

Braunſchweig, 18. December. (H. C.) Unſere 
Landſtände ſind in der geſtri gen Sitzung bis zum Eten 
Januar k. J. vertagt. 

Oeſterrei ch. 

+ Schreiben aus Wien, 24. Diebe, — Der Bau 
einer Galizien durchziehen den Eiſenbahn, welche ſich bet 
Oderberg oder, wenn die Nordbahn bis Bochnia fortge⸗ 
führt wird, da an dieſe Bahn anſchließt, und ſich über 
Lemberg bis Brody an die ruſſiſche Grenze erſtreckt, iſt 
bereits Staatsbeſchluß geworden, deſſen Kundmachung 
man mit nüchſtem entgegenſiehl. Ohne Zweifel wird 
die Ausführung dieſes Beſchluſſes zugleich mit dem Bau 
der Weſthahn an die bayriſche Grenze ſchon im näch⸗ 
ſten Jahre in Angriff genommen werden. Geſtern fand 
zu Ehren des deutſchen National⸗Oekomen Dr. Liſt im 
Caſino dahier ein Feſteſſen von 150 Gedecken ſtatt. Es 
war von Notabilitäten aus verſchiedenen Ständen ver⸗ 


anſtaltet. f 
Wien, 19. Dez. (D. A. 3.) Mit der neueſten 
Poſt aus Konſtantinopel vom 4. Dec. wird gemeldet, 
daß ſich die epileptiſchen Anfälle, von welchen der Sul⸗ 
tan öfters befallen wurde, in letzter Zeit wiederholen 
und daß er in den jüngſten Tagen aus der Palaſt⸗ 
moſchee, alwo er ſeine Andacht verrichtete, hinweg⸗ 
geführt werden mußte. Man hegt neuerdings Beſorg⸗ 
niſſe, daß er einem dieſer Anfälle unterliegen dürfte. 

5 KNuſſiſches Neich. 

St. Peterburg, im December. (A. Pr. 3) Nach⸗ 
dem 1843 ein Allerhöchſtes Geſetz dem ruſſiſchen Papier⸗ 
gelde eine feſte Grundlage dadurch gegeben hat, daß ein 
daarer Fonds zur jederzeitigen Einlöſung des in Circu⸗ 
lation ſich befindenden Papiergeldes kreirt wurde, und 
nachdem nun dieſer baare Fonds auf etwa 70 Mill. 
Sülberrubel angewachſen iſt, hat der Kaiſer in der hie⸗ 
Gitadelle den Bau von Gewölben zur Aufbewahrung 
dieſes Kapitals anbefohlen. Dieſe Gewölbe ſind vor 
kurzem vollendet, und es foll zu dem Transport jenes 
Kapitals in dieſelben geſchritten werden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hat der Kaiſer befohlen, daß bei der 
vor Beginn des Transports vorzunehmenden Re⸗ 
viſion, ſo wie auch bei der Ueberführung und bei einer 
nochmaligen Reviſion beim Schluſſe derſelben, eine De⸗ 
tation der Kaufmannſchaft zugegen ſein ſolle, und daß 
durch einen von der Direction der Kreditkaſſe und der 
Deputation der Kaufmannschaft abzufaſſenden Akt das 
Geſchehene konſtatirt werde. In Folge deſſen hat am 
2. December unter Vorſitz des Reichs⸗Controlleurs und 
des Dirigirenden des Finanz- Miniſteriums und unter 

ifie des Dirigirenden, der Direktoren und Mitglieder 
des Kieditſyſtems und der erwähnten Deputation der 
Kaufmannſchaft die Reviſion der in den Gewölben der 
Kreditkaſſe ſich befindenden Fonds ſtattgefunden. Der 
Reichs⸗Controlleur eröffnete die Sitzung mit einer kurzen 
Rede hervorhebend, daß das Kapital, theils in Gold⸗ 
und Sülber⸗Münze, theils in Gold: und Silber⸗Barren 
beftehend), ſich auf circa 70,700,000 Silber⸗Rubel be⸗ 
laufe, daß der Transport von dem Artillerieweſen be⸗ 
ſchaffen und täglich circa 6000 Pud betragen würde, 
was, nach dem Ueberſchlage des ganzen Gewichts, einen 
Zeitraum von 13 Tagen erfordere, um die Ueberführung 
des ganzen Kapitals zu bewerkſtelligen, und forderte bie 
aus 24 Mitgliedern beſtehende Deputation der Kauf⸗ 
mannſchaft auf, zur Begleitung eines jeden Transports 
zwei oder drei Mitglieder aus ihrer Mitte zu beſtimmen, 
da dieſes der ausdrückliche Wille des Kaiſers ſei. In 
kurzem wird nun zum Transport dieſes baaren Schatzes 
in die neuen Gewölbe geſchritten werden. 

Von der ruffifhen Grenze, 6. December. 
(Köln. 3.) Privatbriefe aus Petersburg berichten, daß 
man ſich höchſten Orts angelegentlich mit einem Plane 
befchäftige, welcher die Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
Rußland zum Zwecke hat. Demgemäß will die Regie⸗ 
rung den Grundbeſitzern die Wahl laſſen, ob fie ihren 
Leibeigenen gegen eine nach beftimmter Norm zu leiſtende 
Abgabe und Frobnarbeit die Freiheit mit dem Grund 
und Boden, auf dem fie gegenwärtig hörig find, geben, 
oder ihre Güter gegen Kronbeſitzungen vertauſchen wol⸗ 
len, auf denen die Leibeigenſchaft bereits aufgehoben iſt. 
Dieſe letztere Alternative hat man, wie es ſcheint, dar⸗ 
um in Vorſchlag gebracht, weil ſie Gelegenheit bietet, 
die Grundherren für die ihnen durch Aufhebung der 
Leibeigenſchaft zugehenden Verluſte einigermaßen zu ent⸗ 
ſchädigen. — Wegen der Bauernunruhen im Lublin'⸗ 
ſchen iſt von Petersburg aus die ſtrengſte Unterſuchung 
angeordnet. Bemerkenswerth iſt, daß man in gewiſſen 
Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt dieſe aus rein örtlichen 
Verbältniſſen und Beweggründen hervorgegangene Auf⸗ 
lehnung der Bauern als ein Werk der polniſchen Pros 

anda bezeichnet. 
= 3 win ran kreich. 

Paris, 


Revolution war 


ter ward ſie wieder in den betreffenden Kapellen ſtill⸗ 
ſchweigend abgehalten, ohne daß ſie angezeigt worden 


von Amts wegen über die Mittel berathſchlagen, 


17. December. (F. J.) Nach der Juli⸗ wie man dem Ungeheuer (Pauperismus genannt) be⸗ 


die ſogenannte heilige Geiſtmeſſe vor gegnen könne. Am Schluſſe belobt 
der Eröffnung der Kammern abgeſchafft worden; ſpä⸗ 5 N W e e 
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wäre; in dieſem Jahre kündigt der Moniteur ſie zum 
erſten Male förmlich an, und meldet, daß der Erz⸗ 
biſchof von Paris die neue Kapelle der Pairskammer 
einfegnen und die heil. Geiſtmeſſe am 27. d. leſen 
werde, wozu alle Herren Pairs eingeladen ſein. Die 
Oppoſition ſchließt aus dieſer Manifeſtation, daß die 
Regierung den Gedanken noch nicht aufgegeben habe, 
die Bank der Biſchöfe in der Pairskammer wieder 
herzuſtellen. — Der engliſche Geſandte Lord Cowley 
und Ladpy⸗Cowley werden in dieſem Winter eine Reihe 
glänzender Feſte geben. Zu den dramatiſchen Soireen 
ſollen indeß nur ſolche Perſonen eingeladen werden, die 
der englifchen Sprache vollkommen mächtig find, Die 
Neuigkeit macht in den faſhionabeln Kreiſen großes 
Aufſehen und die Lectionen der engliſchen Sprachmei⸗ 
ſter find um 50 pCt. im Preiſe geſtiegen. 


Paris, 18 Decbr. (F. J) Der durch den Brand 
der Orgel, Gemälde u. ſ. w. in der Kirche St. Eu⸗ 
ſtache verurſachte Schaden beträgt eine Million Fres. — 
Briefe aus Malta vom ten berichten von einer außer⸗ 
ordentlichen Eruption des Aetna, die man, trotz der 
weiten Entfernung, in Malta ſehen konnte; ſie fand 
am 30. Novbr, ſtatt. — In Rochefort hat eine Coali⸗ 
tion der Bäckergeſellen ſtattgefunden, um einen höheren 
Lohn zu erzwingen; die Rädelsführer und 20 andere 
Geſellen wurden verhaftet; die Hafenverwaltung ſtellte 
indeſſen die nöthige Anzahl militäriſcher Bäckergehülfen 
zur Disposition der Bäcker. — Hr. Gouin, Bankier 
in Tours, iſt von den Actionären der Caiſſe Laffitte, 
ſtatt des verſtorbenen Gründers J. Lafſitte, zum Präſi⸗ 
denten dieſes Inſtituts gewählt worden. — Die Oppo⸗ 
ſitions⸗Journale äußern ſich alle ſehr tadelnd über des 
Kanzlers Pasquier Erhebung zum Herzoge und laſſen 
es an Ausfällen und Witzen nicht fehlen. 


Nach vielfältigen Berathungen im Miniſterrath iſt 
das Budget für 1846 endlich fertig und ſeit einigen 
Tagen bereits in der königl. Druckerei, um zur Ders 
theilung an die Deputirten gedruckt zu werden. Die 
Einnahmen geben einen Ueberſchuß von 2,800,000 Frs. 


über die Ausgaben; ein allerdings ganz befriedigendes 
Reſultat, wenn es nicht die vielen nachfolgenden Supple⸗ 
mentarctedite immer wieder zerſtörten. 


ſpiel, das alle Stadträhe nachahmen ſollten.“ i 
ſollte die Regierung aller u 5 im 
meln und das Beſte daraus ziehen und anwenden. 

Paris, 20. Dec. — Ein miniſterielles Blatt berich⸗ 
tet, Eſpartero befinde ſich zwar in London, habe aber 
ein Dampfboot gemiethet, um ſich auf den erſten Ruf 
nach St. Sebaſtian zu begeben und ſich an die Spitze 
der von den apacuchiſtiſchen Generalen organiſirten Be⸗ 
wegung zu ſtellen. — Man hat nichts Neues aus 
Spanien; von Liſſabon und Gibraltar her werden noch 
immer revolutionaire Umtriebe ſignaliſirt; Linage, der 
Vertraute Espartero's, war zu Lieja. — Ein Schreiben 
aus Granada erzählt in umbeftimmter Weiſe vom Aus⸗ 
bruch einer Militair⸗Revolte in dieſer Stadt; Truppen 
verſchiedener Waffen (Jäger und Infanterie vom Regi⸗ 
ment Toledo) ſollen an einander gerathen ſein. 

Marseille. (Allg. K.⸗Z.) Es beſtätigt ſich, daß im 
Dep. des Var ungefähr zehn katholiſche Gemeinden 
zur prot. Kirche übergetreten ſind, unter ihnen Cannes 
Cagnes, la Gaude und St Laurent, welche ſchon Bi 
der letzten Sitzung der Kammern eine Bittſchrift für 
die Kultfreiheit eingereicht haben. Die hieſigen evangel. 
Prediger, ein Evangeliſt und ein Kolporteur beſorgen den 
Gottesdienſt. in den neuen Gemeinden fo gut als mög⸗ 
lich; am meiſten thut der ehemalige kathol. Pfarret 
einer derſelben, Hr. Roizi, welcher die soutane u. den 
rabat (Ueberſchlag, Bäffchen) abgeworfen hat, 
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Madrid, 12. Dechr. (F. J.) Die Begnadigung 
des Oberſten Rengifo und ſeiner Gefährten iſt dahin zu 
berichtigen, daß ihnen die Todesſtrafe in lebens läng⸗ 
liche Galeerenſtraſe umgewandelt worden iſt. — 
Der Congreß hält keine Sitzungen, die öffentliche Mei⸗ 
nung in Madrid wird ruhiger, ohne deshalb mit der 
Regierung zu ſpmpatiſiren. Man ſchickt ſehr viele Trup⸗ 
pen nach Galicien, da man einen Handſtreich Eſparte⸗ 
ros befürchtet. a 

Der Commandant von Carthagena hat dieſe Stadt in 
Vertheidigungszuſtand ſetzen laſſen; die Beſatzung iſt 
fortwährend unter den Waffen. 

Madrid und die ganze Umgegend iſt in eine Schnee⸗ 
decke eingehüllt. Seit zehn Jahren war dieſe Erſchei⸗ 
nung hier nicht vorgekommen. 8 ö 

* Madrid, 13. December. — Starke Truppenab⸗ 
theilungen durchziehen die Serrania de Ronda, weil 
man der Regierung heimlich gemeldet, daß daſelbſt große 
Waffenvortäthe verborgen ſeien. — In den Abendſtun⸗ 
den des 10ten wurde Don Fermin Caballers im Dorfe 
Barajas arretirt, ohne daß bisher auch nur das Ge⸗ 
ringſte über die Gründe zu dieſer Maßregel von der 
Behörde angegeben wurde. Dieſe Art zu procediren 
erinnert an die finſterſten Zeiten kirchlicher Verfolgungs⸗ 
ſucht aus den Zeiten der Inquiſition, wo auch Perſonen 
plötzlich vrrſchwanden, ohne daß ſelbſt die nächſten Ver⸗ 
wandten den unterirdiſchen Aufenthalt ihrer Verlorenen 
kannten. — Jüngſt ſchlug ein Pariſer Journal vor, 
daß ſich alle freiſinnig ſelbſtſtändigen Männer Spaniens 
und Frankreichs zu einem Bündniß gleicher Grundfäge 
vereinigen und ſich brüderlich die Hand reichen ſollten. 
El Clamor unterſtützt dieſen Vorſchlag und bemerkt 
hierzu unterm 13. December: „Wir Spanier nehmen 
dieſen Vertrag an und ſehen mit Freuden dem Tage 
entgegen, wo, vereint mit den franzöſiſchen Liberalen, 
wir ſtark genug find, das Joch der Tprannen abzu⸗ 
ſchütteln, die uns heute regieren. Nach einer ſolchen 
Vereinigung, ſchließt der El Clamor, werden die abend⸗ 
ländiſchen Völker frei ſein und nur Einem Willen, 
nur Einem Regierungsſyſteme gehorchen.“ — Aus der 
Provinz Cuenca werden neue Arreſtationen gemeldet, 
worunter die obige des Caballero die wichtigſte iſt, da 
er es gerade war, der dem heutigen Miniſterio zur 
Macht half. Man iſt auf das Schickſal dieſes Staatz⸗ 
mannes ſehr geſpannt. Von Cadix her verbreitete ſich 
das Gerücht, Prim ſei entflohen und er mit ſeine 
Wache glücklich über die Grenze Portugals. Ein C Y 
reſpondent des Heraldo widerlegt jedoch das G a0 
und ſagt, Prim ſitzt ruhig im Gefängniß vo f 05 
Santa Maria (im Hafen) und war am Iten nach 5 
gebracht worden, von wo ihn das nächſte Schiff auf 
die philippiniſchen Inſeln bringen wird. Dem General 
5 iſt, derſelben Correſpondenz zufolge, Madrid als 
Wohnort angewieſen, ſobald ſein Prozeß in Logrono 
vollendet. Bis dahin bleibt er gefangen in Logrono. 
Das Eco del Comercio vom 13. meldet, daß Car⸗ 
thagena am 9. in Vertheidigungszuſtand geſetzt, an alle 
Thore Polizeidiener geſtellt worden ſeien, um Unruhen 
zu verhüten. Das Gerücht eines Aufſtandes der poli⸗ 
tiſchen Verbannten war die Veranlaſſung, weshalb die 
Polizei Jedem eine Geldſumme verſprach, der ein Haus 
anzeige, worin Exilirte verborgen. Alle Nächte ſteht 
die Garniſon unter den Waffen. 


(Elbf. 3.) In Lyon giebt es Tauſende proteſtanti⸗ 
ſcher Deutſchen, die theils anſäſſig find, theils ab⸗ und 
zuwandern, und die ſich in derſelben Lage befinden, wie 
die population flottante in Paris., Chriſtliche Freunde 
beabſichligen nun, dort einen evangel. Geiſtlichen anzu⸗ 
ſtellen, der ſich in jeder Hinſicht der deutſchen Glaubens⸗ 
genoſſen annehme und, um dies mit beſſerem Erfolg 
thun zu können, ſie zu einer deutſch⸗evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu vereinigen. Vorläufig haben ſie zur Beſol⸗ 
dung eines ſolchen Geistlichen die jährliche Summe von 
2000 Fr. anzubieten, und laſſen an deutsche Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten, die mit den erforderlichen Gaben und 
den entſprechenden Zeugniſſen verſehen ſind, den Ruf 
ergehen, ſich für den Dienſt in dieſem wüſten, aber 
hoffnungsreichen Weinberge an den proteſtantiſchen Pas 
ſtor Fiſch in Lyon zu wenden. 

O Paris, 19. December, — Organiſation 
der Arbeit! iſt das große Stichwort der heuti⸗ 
gen Pariſer Preſſe; es bekommt aber doppeltes Ge⸗ 
wicht im Munde eines Miniſters. So meldet die 
Revue de Paris, daß der Handelsminiſter ernſtlich 
damit umgehe, die Arbeit zu organiſiren und dazu die um⸗ 
ſichtigſten Maßregeln ergriſſen habe. Die Revue hätte 
ſich etwas deutlicher ausſprechen ſollen, was ſie aber in 
Bezug auf den Plan des Miniſters nicht thut. Led rü 
Rollin, der berühmte Advokat, tritt dagegen in die 
Frage viel tiefer und erläßt in feinem Patriote de la 
Meurthe einen Aufruf zur Einreichung von Bittſchrif⸗ 
ten an die Kammer, von der er geſetzliche Hilfe zur 
Abſchaffung des Elendes fordert. „Es iſt Sache der 
Regierung, ſagt er, dem Elende zu ſteuern“ und dann 
nennt er Preußen und Oeſterreich als Muſter, wo nicht 
blos die Privateigenthümer, ſondern die Regierungen 


Großbritannien. 


London, 16, December, (Br. 3.) Im Standard 


wird das Gerücht einer brabſehnden merdnee ee 
in 


Grenoble, weil er eine Unterſuchung angeordnet über die Zprocentigen Stocks auf das Beſtimteſte 


Mittel, die Lage des Arbeiters zu beſſern — ein Bei⸗ geſtellt. Der Erfinder ſcheine auch überſehen zs haben, 


= 190 — | | 


daß die 3 Aprocntige Schuld nicht auf 3, ſondern auf wünſchtermaßen von Berlin angelangt fein, Der Wech⸗ feiert wird, große Aufwartung im Serail ſtatt. — 


auf 3% p 


t. herabgeſetzt ſei und in zehn Jahren nicht ſel würde ſich auch wahtſcheinlich nur auf die Perſon Dem Muſchir von Tophana, Mehemed Ali Paſcha, 


weiter rebucirt werden dürfe. Seine behauptete Ina⸗ Not hombs beſchränken, deſſen hervorragendes diploma: wurde mittelſt großherrlichen Handſchreibens die Statt: 


logie ſei deshalb nicht zutreffend. 

DConnell wurde am 13. December in der Stadt 
Waterford ein großes Repealbanket gegeben. 

Wir können verſichern, daß der Herzog von Vittoria 
(Espartero) am letzten Samſtag noch ſehr unwohl, ſich 
in ſeiner Wohnung Abbeplodge Regents⸗Park hier ber 
fand. Er leidet ſehr unter der Unbeſtändigkeit des Wet⸗ 
ters. Ehe die Kälte eintrat, konnte man ihn täglich 
mit feinem Adjutanten, Oberſten Guerra, auf der Pros 
menade ſehen. a 

In der Rede. die Sir H. Pottin ger bei dem ihm 
zu Ehren gegebenen Feſte hielt, bemerkte er hinſichtlich 
des Vertrages mit China: „Als ein großer Vorzug des 
Tractats mag wohl gelten, daß er England und China 
in gleichem Grade befriedigt. Ein ſehr irriges Vor⸗ 
geben iſt durch einige Journale auf dem Continent ver⸗ 
breitet worden: man hat von einem Verſehen in dem 
Texte des Vertrages geſprochen. Das iſt durchaus un⸗ 
richtig; die Vermuthung mag ihren Grund darin haben, 
daß ich genöthigt war, nur einen überſichtlichen Auszug 
der Urkunde bekannt zu machen, während die Chineſen 
das Ganze publicirten und davon eine Ueberſetzung 
gemacht wurde, in welcher Vieles ausgelaſſen it. Ich 
bin ganz im Ernſte gefragt worden, ob das beſagte 
Verſehen wirklich ſtattgefunden habe; es macht mich 
glücklich, fagen zu konnen, daß durchaus kein Grund 
vorhanden iſt, eine derartige Beſorgniß zu unterhalten. 
Da auch über unſere Niederlaſſung auf Hongkong Be⸗ 
denken laut geworden ſind, ſo ergreife ich die mir ge⸗ 
wordene öffentliche Gelegenheit, um zu erklären, daß 
ich Hongkong als den beſtgewählten Platz für die bri⸗ 
tiſchen Handels verbindungen mit China anſehe.“ 

Als geſtern Nachmittag das Dampfſchiff „Sylphe“ 
(zu der Woolwich⸗Dampfkompagnie gehörend) nach 
Woolwich hinüberfuhr und gerade den Greenwich⸗Stein⸗ 
damm verlaſſen hatte, ſtieß der Dämpfer „Orwell“ (von 
Ipswich) auf feiner Fahrt nach Londonbridge- Wharf 
mit ihr furchtbar zuſammen in Folge des dichten Nebels 
der gerade herrſchte. Herzzerreißend war das Schreien 
der Paſſagiere. Gleich ſtürzten ſich dreißig Seeleute in 
Boote, um der „Sylphe“ beizuipringen, die jeden Augen⸗ 
blick unterzuſinken drohte, da ſie in Folge des Stoßes 
gleichſam durchſchnitten war, Eine Menge Paſſagiere, 
die über Bord geſchleudert worden waren, wurden ge⸗ 
tettet. Anfangs glaubte man, daß ſehr viele Menſchen⸗ 
leben dabei eingebüßt worden ſeien; jetzt ſtellt ſich zum 
Glück heraus, daß eine geringere Zahl Perſonen das 
Opfer dieſes unglücklichen Zuſammenſtoßes geworden find, 

Die neue Parlamentsakte für die künftigen Häuſer⸗ 
bauten in London, welche mit dem 1. Januar in Wirk⸗ 
ſamkeit tritt, enthält ſehr zweckmäßige Beſtimmungen, 
um der Armen künſtig geſundere Wohnungen zu ſichern. 
Das Vermiethen von Kellern und Stuben unter 
der Erde zu Wohnungen iſt bei Geldſtrafe von 
2 eſtr. unterſagt, und jeder Hof im Innern der Häu⸗ 
ſer, auf welchen Fenſter hinausgehen, muß mindeſtens 
100 Quadratfuß enthalten. 

Dublin, 16. December. — Wir haben eine der 

ſetlichen Mordthaten der irländiſchen Selbſtrache oder 
e zu berichten, die in der Nähe der Stadt 
Ennis in der Graſſchaft Clare vorfiel. Letzten Freitag 
Nachmittags 3 Uhr erſchienen im Pachthofe eines ge: 
wiſſſen Kefernan zwei Mann mit geladenen Gewehren, 
ſuchten den Eigenthümer in der Futterkammer auf, er⸗ 
ſchoſſen ihn auf 3 Fuß Entfernung und machten ſich 
eben nicht gar haſtig wieder aus dem Staube. Das 
Eigenthümliche bei dieſer Gräuelfeene iſt, daß fie von 
7 Mehreren geſehen und für die Thäter gehalten wurden, 

odne daß ſich ein Einziger nur bemüht hätte, fie anzu⸗ 
halten oder zu verfolgen. Als Grund zur That führt 
man an, daß der Getödtete eben im Begriff ſtand, ſeine 
Mutter und feinen Schwager auf ein Urthell hin von 
Daus und Hof ie —.— Fiat justitis! 

. e Rher laude. 
ee — Die proſectirte Reform unſers 
do dabei in vielen Punzen oe gehpräh. Der König 
Art. 23, 24 und 212 an „l Gonch in Ben auf die 


an die C. 
in ſeinen Handlungen gebunden — der Kammern 


Haag, 19. Dec. Dec. Hr. o. Po 

in ſeinem eben erſchienenen Werk, —.— 2 
der Juli⸗Ordonnanzen deſhalb die 2 Lager von St. 
Omer und Luneville nicht aufheben können, um Paris 
mit hinlänglichen Truppen zu verfehen, weil er Mach⸗ 
richt gehabt habe, daß dazumal 30,000 Preußen bereit 
ſtanden in die Niederlande einzufallen; das Journal 
de la Haye erklärt dies für eine, Erdichtung gleich 


ſo vielen anderen, die nie einen Schein von Wahrheit 


für ſich hatte. 
en etigiem 
» Brüffel, 21. Dec. — Man ſpricht in den heu⸗ 


tigen Zeitungen von der Möglichkeit eines bal⸗ Am Oten l. M. M 


tiſches Talent König Leopold 1 jedoch zu hoch ſchätzt und 
zu genau kennt, als daß man nicht der Hoffnung Raum 
geben könnte, dieſe Mißhelligkeiten nach der Rückkehr 
des Königs von Paris ausgeglichen zu ſehen. 

4 Brüſſel, 21. Dec., Mittags 2 Uhr. So eben 
vernimmt man, daß Hr. Nothomb entſchloſſen, fein 
Portefeuille niederzulegen, aller Bitten ſeiner 
Freunde und ſelbſt der kathol. Parthei ungeachtet! 


Sch wei z. 


Bern, 15. December. — Unſere Regierung iſt ent⸗ 


ſchieden gegen die Jeſuiten und fie wird Alles auſbie⸗ 
ten, zu verhindern, daß ſie in Luzern einziehen. Noch 
14 Tage und die vorörtliche Herrſchaft der Jeſuiten⸗ 
freunde geht auf Zürich über. Dort werden die Bun⸗ 
des angelegenheiten jedenfalls freiſinniger behandelt wer⸗ 
den, als das in dem finſtern Luzern während der jüng⸗ 
ſten zwei Jahre der Fall war. 

Zürich, 18. December. — In der geſtrigen 
Sitzung des großen Rathes wurde der freifinnige 
Dr. Zehnder mit 99 Stimmen zum Biicgermeiftr 


erwählt. 


Zürich, 19. December. — In der geſtrigen dritten 
Sitzung unſeres großen Rathes wurden zum Präſiden⸗ 
ten Herr Dr. Bluntſchli, zum Vicepräſidenten Hr. Dr. 
Furrer erwählt. Mit 112 Stimmen wurde dann fol⸗ 
gender Antrag des Hrn. Dr. Furrer, gegenüber einem 
anderen des Hrn. Dr. Bluntſchli, angenommen: „Der 
gr. Rath, nach angehörtem Bericht des Regierungsra⸗ 
thes über die jüngſten Ereigniffe im Kanton Luzern, 
beſchließt: 1) Es ſei der Bericht verdankt und die ge⸗ 
troffenen Maßregeln gebilligt. 2) Es ſei an die Re⸗ 
gierung von Luzern zu Handen des dortigen gr. Raths 
das freundeidgenöſſiſche Geſuch um Rücknahme des Be⸗ 
ſchluſſes über die Jeſuitenberufung zu richten, und die⸗ 
ſes Geſuch ſei durch eine Abordnung des Regierungs⸗ 
raths nach Luzern zu überbringen und zu unterſtützen. 
3) Auf den Fall einer ablehnenden oder ausweicheuden 
Antwort ſei der Regierungsrath einzuladen, bei dem 
eidgenöſſiſchen Vorort Zürich darauf hinzuwirken, daß 
beförderlich eine außerordentliche Tagſatzung einderufen 
werde, um die Mittel über Herſtellung und Wahrung 
des Landfriedens zu berathen, auch habe er in dieſem 
Sinne die geeigneten Inſtructionsanträge dem gr. Rath 
zu hinterbringen. Der gr. Rath ſpricht bei dieſer An⸗ 
gelegenheit ſeine Anſicht dahin aus, daß der Zuzug von 
Freiſchaaren, in der Abſicht, ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten eines andern Kantons bewaffnet einzumiſchen, 
verwerflich und bundeswidrig ſei. Die Abordnung wird 
ſich gegenüber der Regierung Luzerns in dieſem Sinne 
ausſprechen.“ 

Luzern, 19. Decbr. — Oberſtl. Guggenbühler (der 
inzwiſchen, zufolge Nachrichten aus Aargau, am 18ten 
in Lenzburg geſtorben iſt), alt Stadtammann Berchtold, 


Rentier Jul. Salzmann, alt RR. Baumann, alt Ap⸗ 


pellationsrichter Fellmann und Redakteur Eduard Schny⸗ 
der werden von der Polizeidirektion mit Steckbriefen 
verfolgt. — Es iſt gewiß, daß bereits Samſtags Nachts 
mehrere Regierungsräthe die Demiſſion der Regierung 
und wichtige Conceſſionen an den Volkswillen ernſtlich 
zur Sprache gebracht hatten; ſelbſt Siegwart ſoll dieſer 
Propoſition nicht ſo unzugänglich geweſen ſein, aber an 
der Halsſtarrigkeit des herrſch⸗ und jeſuitiſchen Staats⸗ 
ſchreibers Meyer, der in Wallis ſeine gute Schule vollen⸗ 
det, ſcheiterte die einzige Maßregel, die da hätte zum 
Frieden führen können! — Die Regierung hat im Hin⸗ 
blick auf eine mögliche Wiederholung eines bewaffneten 
Einfalls von außen den Landſturm zu organiſiren bes 
ſchloſſen, zu welchem alle waffenfähigen Männer gehören. 

Genf. Die Geſchichte vom Verſchwinden des un⸗ 
glücklichen Gaillard kann nicht mehr bezweifelt werden. 
Dieſelbe ſoll, da Gaillard ein Franzoſe iſt, in der näch⸗ 
ſten Sitzung der franz. Deputirtenkammer durch ein einfluß⸗ 
reiches proteſtantiſches Mitglied zur Sprache kommen. 


Italien. 


Rom, 11. December. (D. A. 3.) Seit Ende des 
vorigen Monats iſt der einſt wegen Hochverraths ange⸗ 
ſchuldigte Graf Gonfalonieri in unſerer Stadt, wo er 
von den mit ihm Spympathiſirenden, deren Zahl 
hier größer iſt, als man glaubt, mit Auszeichnung 
empfangen wurde. — Es iſt von Engländern nnd Fran⸗ 
zoſen zum Beſten der Fremden ein Erkundigungs⸗ und 
Nachweiſungsbureau hier errichtet worden. 5 

(Magd. 3.) Hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 
wird die Prinzeſſin Albrecht von Preußen in den erſten 
Tagen des Januar hier eintreffen, um hier während 
der Karnevals⸗Zeit zu bleiben. 


Osmaniſches Reich. 
7 Schreiben aus Konſtantinopel, 11. Dec. 
orgens verkündigten zahlreiche Ka⸗ 


digen Miniſterwechſels, der durch die ſich kreuzen⸗ nonenſalven die Geburt einer Prinzeſſin, die den Namen 


den Erklärungen der Miniſter im geheimen Ausſchuß Münirt, 


die Erleuchtende, erhielt. Es iſt das neunte 


wegen des Vertrags mit Preußen heevorgerufen. Die Kind des Sultans, von denen jedoch nur 7 am Leben 


Beſtätigung des lebt 
der Eiſenzollgleichheit 


letzteren, bezüglich der Phrafe wegen | find. Heute findet aus Anlaß jenes freudigen Ereigniſſes, 
zu Lande und Maffer fol er⸗ das durch 3 Tage mit Salven und Illumination ger | 


hbalterſchaft von Biga verliehen, mit der die Oberauf⸗ 

ſicht über die Dardanellen verbunden iſt. Da Mehe⸗ 
| med Ali Paſcha jedoch feine bisherigen Functionen bei⸗ 
behält, fo wird der vormalige Aufſeher der Feſtungen 
am ſchwatzen Meere, Ibrahim Paſcha, gedachte Stelle 
in der Eigenſchaft eines Kaimakan's verſehen. — 
ar Ali Paſcha, Statthalter von Konia wurde 
zum Gouverneur von Moſſul ernannt, und wurde durch 
den dortigen Müſchir, Scherif Paſcha, auf feinem bis⸗ 
herigen Poſten erſetzt. Der zum Statthalter von 
Bosnien ernannte Osman Paſcha hat Adrianopel am 
ten l. Mts verlaſſen, um ſich auf feinen Poſten zu 
begeden. Nachdem der bießjährige Spätherbſt ungewöͤhn⸗ 
lich ſchön und warm geweſen, trat in den letzten 
Tagen des verfloſſenen Monats ſtürmiſches Wetter 
ein, das ſich erſt heute legen zu wollen ſcheint. 
Zahlreiche Anfaͤlle find in Folge deſſen den in den hier 
ſigen Gewäffern und vorzüglich den im ſchwarzen Meere 
befindlichen Kauffahrtei⸗Schiffen zugeſtoßen. Die ſonſt 
ſo regelmäßigen Dampfſchiffsverbindungen wurden in 
Stockung und Unordnung gedracht. Das ſeit dem 
Aten l. M. erwartete franz. Dampf⸗Paketboot iſt bis 
zur Stunde nicht eingetroffen. Von den Dampfbooten 
der Donau⸗Geſellſchaft wurde der Stambul, auf dem 
Rückwege von Trapezunt von einem Sturm befallen, 
der ihm das Steuerruder beſchädigte. Die Gefahr 
in welche dieſes Schiff gerieth, wurde durch die beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit und den ungewöhnlichen Muth des 
Capitains Clician glücklich überwunden. Der Ferdinand, 
der Smyrna am 30. v. M. verlaſſen hatte, lief 3 Tage fpäter 
als gewöhnlich in den hieſigen Hafen ein. — Der 
Seri Pervas, welcher am 22ſten nach Braila abgegan⸗ 
gen war und am 29ſten oder 30ſten zurückerwartet 
wurde, kam um 8 Tage ſpäter und zwar unverrichteter 
Dinge zurück, da der Sturm es ihm unmöglich ge⸗ 
macht, in die Donau zu gelangen. Die Maria Do⸗ 
rothea hätte vor 15 Tagen von Gallatz nach dieſer 
Hauptſtadt abgehen ſollen, iſt aber noch nicht erſchienen, 
was zu der Vermuthung Anlaß giebt, daß die Donau 
gefroren ſeie. Auch der „Crescent“, deſſen Einlangen 
aus Salonich man feit dem 7ten d. entgegenfieht, iſt 
bis jetzt ausgeblieben. 


Amer i k a. 

New-⸗ Mork, 30. Nov. — Der Newyork Herald 
drückt ſich folgendermaßen aus: wir können uns der 
Gewißheit überlaſſen daß unter der nächſten Präſident⸗ 
ſchaft folgende Punkte in Ausführung gebracht werden. 
Die Vereinigung von Texas, die Acquiſition des Oregon⸗ 
landes, eine vorſichtige und kluge Modification des Zoll⸗ 
tarifs, eine Verminderung des Briefporto und die Aus⸗ 
dehnung unſeres Handels mit fremden Nationen durch 
Gegenſeitigkeitsverträge. 

Waſhington, 28. Nov. — Die Regierung hat 
ſo eben wichtige Depeſchen von Mexiko erhalten. Alles 
was die öffentlichen Blätter über den kritiſchen Stand 
der mexikaniſchen Zuſtände geſagt, wird vollkommen be⸗ 
ſtätigt. Die Regierung daſelbſt iſt gänzlich paraliſirt 
und man ſieht einer Revolution als unvermeidlich ent⸗ 
gegen. Wiederum eine lange Periode des Blutvergießens 
und der Anarchie ſcheint das Loos dieſes unglücklichen 
Landes zu werden. Und ein Krieg mit der Union we⸗ 
gen Texas ſcheint unter dieſen Umftänden die am wenig“ 
ſten wahrſcheinliche Begebenheit von Allen. 


Miscellen. 

Berlin. Aus ganz ſicherer Quelle können wir der? 
ſichern, daß das Unwohlſein des Geheimraths Beſſel in 
Königsberg nichts weniger als beunruhigend iſt. 

In Dresden wird Ronge's Bildniß unentgeltlich 
ausgegeben. \ 4.00 

Münfter, 19.) Dec. Iſt denn der ſonſt 1 
kannte Pater H. Goßler ein Doppelgänger? 
baieriſche Blätter denſelben auf ſeiner A luce * 
erſt am 10. Dec. in Regensburg affen, bes 
richtet die „Weſerzeitung“ lich von deſſen Ans 

F zeitung“ umſtrerborn — 

kunft an demſelben Tage in ri und bie „ N 
liniſche Ztg.“ berichtet unterm 10, P. Henr. Goplek, 
habe an dieſem Tage die Propſtei von St. Hedwig be⸗ 
zogen! Welches iſt nun der wahre und achte Pater 
Henrikus Goßler? Soll nicht entweder hier oder dort 
eine abſichtliche Täuſchung zum Grunde liegen? Der 
hieſige „Merkur“ ſcheint den in Regensburg eingetroffe⸗ 
nen Goßler für den wahren und den Paderborner Be⸗ 
richt der „Weſerzeitung“ (und demnach auch den der 
Verliner Zeitung!) für falſch zu halten. g 

Im Schloß Windſor befindet ſich gegenwärtig eine 
Familie deut ſcher Zwerge, die aus zwei Brüdern und 
einer Schweſter beſtehen und den Hof durch Tänze 
u. ſ. w. zerſtreuen. Der älteſte iſt 22 Jahr alt und 
nur 3 engliſche Fuß hoch; der jüngfte 13 Jahr und nur 
2, 4, und wiegt nur 16 Pfund. Die Schweſter 
zählt 18 Jahre und hat nur eine Höhe von zwei Fuß. 
Prinz Albert ſowie die Herzogin v. Kent unterhalten 
ſich deutſch mit ihren kleinen Landsleuten auf die her⸗ 
ablaſſendſte Weiſe. 5 
3 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


med All's Reich“ vor Kurzem erſchienen iſt, gelangt fo 
eben der zweite Theil in unſere Hand. Dies Werk 
iſt das Gediegenſte, was der bekannte Unbekannte ſeit 
ſeinen erſten, durch Goethe gefeierten Auftreten in den 
ihrer Zeit vielbeſprochenen „Briefen“ aus England und 
Schottland geliefert hat. Der erklärte Feind aller 
Kritik hat doch nicht umhin gekonnt, der ſcharfen Kris 
tik ſeines Styls und ſeiner Darſtellungsweiſe zu ſeinem 
eignen Vortheile bedeutende Zugeſtandniſſe zu machen. 

Saphir ſtellt im Humotiſten achtzehn „naturhiſtoriſche 
Fragen, deren Beanttvottung erbeten wird.“ Darunter 
find: Woher kommt es, daß die Poeten hungrig und 


Sie lautet: 
„ Hochwürdiger Herr! 
„Der ewige, durch kein Glaubensbekenntniß gefeſſelte 
„Geiſt der Wahtheit und Liebe, der Sie unſterbliche 
orte hehren Eiſers an den Biſchof Arnoldi richten 
+ lieh: dieſer Geiſt erfüllt auch uns. Freudig bekennen 
„wir uns zu den Schaaren Ihrer Verehrer. Möge der 
„Rückblick auf dieſe Repräſentanten der Macht Ihrer 
Geſianung Ihre Kraft und Zuverſicht erhöhen im fort⸗ 
„geſetzten Streite mit der Lüge; möge aber auch Ihr 
Ver ampf Nachkämpfer erwecken! Trier und die ka⸗ 
„‚tbolii che Kirche haben — leider — nicht allein ihren 


„Arnoldi, nur fehlt den anderen Arnoldi's noch ihr Ronge. 


Bublitz in Hinterpommern, 8. December 1844.“ 
EEE (Folgen die Unterſchriften.) 


— 


1 


ae 

Breslau, 20. December. — In den letzten 
Tagen des ſcheidenden, für alle deutſchen Bekenner der 
chriſtlichen Religion ſo merkwürdigen Jahres mehren 
ich die Beweiſe der Dankbarkeit, welche Herr Johannes 
lange von Deutſchland empfängt. So empfing, ex: fo 
eben folgendes Schreiben aus Neuſtadt bei Stolpen, 
datirt den 22. December; „Freund! Verſchmähen Sie 
auch von uns nicht den ſchwachen Dank für Ihre hei⸗ 
ligen Worte vom 1. October 1844. Es iſt ein Dank, 
den Ihnen jeder wahre Chriſt ſchuldet. Meſſen Sie 
nicht die Zahl Ihrer Verehrer fo gering, wie die Zahl 
der, Unterzeichneten dieſer Dedication! Jedes Haus der 
Wohlhabenden, jede Hütte der Armen iſt bereit, von 
Herzen gern bereit, Sie aufzunehmen, wenn ein Unfall 
goht. Gott mit Ihnen!“ Dieſem Schreiben lag eine 
ſdreſſe bei, welche die Ueberſchrift trägt: Dem hochher⸗ 
iin deutſchen Manne, dem furchtloſen Kämpfer für 
icht und Wahrheit, Herrn Johannes Ronge, dem 
Bannherrn gegen Lilge und Trug, dem wahrhaften Ver⸗ 
teter des ächten Chriſtenthums ꝛc 1c.“ (Folgen 178 
nterſchriften.) Te x 


1177 


4 Breslau, 24. December. — Man wähne 
nicht, daß Herr Johannes Ronge nur Dankadreſſen er⸗ 
hielte; auch andere Zeichen ſeines Sieges werden ihm 
ügefendet. So empfing er dieſer Tage ein unfrankirtes 
S5 iben aus Trier, worin eine zwar verſtellte, aber 
ſehr ausgeſchriedene Hand ihn mit den gröbſten und 
allergemeinſten Bae und Drohworten überhäuft. 
ar 10 ! - 4 


| — — 
IT Breslau, 25. December. — Aus Berlin er⸗ 
hielt Herr Johannes Ronge zu dem Weihnachtsfeſte 


„ mit calligraphiſcher Kunſt geſchriebenes 


ein originelles, vg BR 
Sei, aus dem wir die letzte Strophe mittheilen 
wellen hi 
Auf die Walhalla, Freund, verzichte; 
Ein Luther durfte fie nicht ſeh'n! 
„Doch in den Hallen der Geſchichte, 
„„ Hu und, Lucher (LR, du ſuh n! 


— 


sk 


Der Aach. Z. wird aus Breslau 


thun werden. Wie viel Mühe es koſtet, 
Alten, Gewohnten loszureißen, zeigt ſich 
bel dieſer Angelegenheit. Die kleineren Städte Schle⸗ 


fine können ſich gar nicht davon trennen, felbft wenn insbeſondere des Macphaßſeh ö 


die Muſikanten durſtig - | 
daß die unangenehmen Beſuche uns immer noch auf] dem Tode derſelben. 


0 Vertreter beii 7177 „Man 
ene e e 
e der Mahl- und Schlachtſteuer Schritte 
ſich von dem 
recht deutlich 


— 26845 


A 303 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


10 


— 


Freitag den 27. December 1844. 


* 


find? — Woher kömmt es, ſter enthielt, bringt uns heute die traurige Nachricht von 


Sie iſt dieſen Morgen gegen 


der Stiege treffen wenn wir ausgehen wollen? — 8 Uhr verſchieden. Den Tag vorher ſchien ſie noch 
ganz munter und außer Gefahr. Sie hat Abends Thee 


Woher kommt es, daß die Komiker von Profeſſion 
langweilige Geſellſchafter find? — Woher kömmt es, 
daß die Schnecken ihr ganzes Leben lang kriechen, 
und es doch nicht weit bringen? — Woher kömmt 
es, daß die Ehemänner immer die letzten ſind, die das 
merken, was eigentlich nur für fie merkwürdig iſt? — 
Woher kömmt es, daß die Trauerweiden den Kopf haͤn⸗ 
gen laſſen, da fie zu ihren Blattern doch keine Pr ä⸗ 
numeranten brauchen? * 

London, 17. Dec. — Die Sun, welche geſtern 
noch die günſtigſten Nachrichten über Miß Clara Web⸗ 


Steuer gelangt ſind. In Goldberg z. B. hat man 
ſich erſt jetzt für die Einführung der Klaſſenſteuer ent⸗ 
ſchieden, obgleich ſchon früher die Majorität dafür war. 
Es ſoll energiſcher Mittel bedurſt haben, die ſtarrköpfige 
Aceiſe-Minorität von ihrer Weig'rung abzubringen. 
Hirſchberg hat ſich geradezu gegen die „Neuerung“ ent⸗ 
ſchieden; in Frankenſtein hat man zu außergewöhnlichen 
Debatten gerathen, weil man ſich in den gewöhnlichen 
Sitzungen nicht darüber einigen konnte. So ſchwer ft 
ſich aus des Daſeins lieber Gewohnheit zu entpuppen.“ 


Neiſſe, 18. Decbr. (A. Pr. Z.) In dem Dorfe 
Blumenthal, hieſ. Kreiſes, hat man auf dem Aregl 
des Dominiums ein Braunkohlen⸗Lager von bedeuten 
dem Umfange entdeckt. Der Schürfſchein iſt nachge⸗ 
ſucht; doch ſtellen ſich der Kohlen⸗Förderung nicht uner⸗ 
hebliche lokale Schwierigkeiten entgegen, wiewohl der 
Betrieb nach bergmänniſchen Grundſaͤtzen bereits einge⸗ 
leitet iſt. Werden dieſe Schwierigkeiten nur erſt über⸗ 
wunden und werden die bedeutenden Betriebsfonds dem 
Unternehmen nicht fehlen, ſo wird der hieſigen Gegend, 
ja, der Provinz ſelbſt, eine mächtige Aushülfe bei dem 
immer ſeltener werdenden Feuerungs⸗ Material in nahe 
Ausſicht geſtellt. Es wird dieſe Braunkohle als bitu⸗ 
BA 4 oder auch Beth e le — der 
tertiairen Formation angehörend — etkannt. Das Kohlen⸗ 
lager gleicht mächtigen Eichenſtämmen, zum Theil noch 
mit erkennbarem Moofe und Rinde — welche Elsmentar⸗ 
Gewalt in der Richtung von Weſt nach Oſt — dieſe 
eigenthümliche Gleichförmigkeit im Streichen, in Ablage 
rung und Schichten⸗Neigung — niedergeworſen zu ha⸗ 
ben ſcheint. Die Kohle ift matt, von hellbrauner Farbe; 
die Struktur unverkennbar holzartig (faſriges Holzgefüͤge), 
milde beim Anfühlen; das ſpeeifiſche Gewicht — 1b 
1. 3. Sie wird ſehr naß gefördert und bedarf längerer 
Ausſetzung der Luft, ehe ſie zur Feuerung tauglich 
Welches die chemiſchen Beſtandtheile dieſer Kohle ſind 
und in wiefern vielleicht noch weiterer Gewinn für die 
Medizin durch Gewinnung von Kreoſot und Braulkoh⸗ 
lenöl — Subſtanzen, welche dieſer Kohlengattung ſonſt 
eigenthümlich zu ſein pflegen — zu hoffen iſt, darüber 
fehlt es zur Zeit noch an der Analpfe von Sgchverſtän⸗ 
digen. Die Beſtellung der Winterung hat ir 55 
Gegend nur ſehr unvolkommen ſtättfünden können. 
haltende Näſſe und frühzeitige Fröſte haben thells die 
Einſaat verzögert, theils die Entwickelung des Saamen⸗ 
korns aufgehalten oder den Keimungs⸗ Prozeß zerſtört. 
Dazu kommen noch die SAL der Jungen Saat, 
welche die Erd⸗ oder Nacktſchnecken in mehreren Theilen 
des Neiſſer und Leobſchlitzer Krelſes angerichtet h ben. 
Es haben koſtſpieiige Nachbestellungen verſucht oder wohl 
gar ganze Fluren wieder geſtürzt und für die Sömme⸗ 
rung zugerichtet werden müſſen. 


— &i 
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„ Toſt, W. Dechr. — Wer un 


um ſo mehr zu einem freundlichen Aufenthaltsorte zu 


rechnen als auch die Umgegend viel Reizendes darbietet. 

Der Fürſorge unſeres ſeil 18 Jahren hier fungiten⸗ 

den allgemein geachteten Bürgermeisters Herrn Kachel, 

haben wir größtentheils das vortheilhafte und geſchmack⸗ 

volle Arrangement bei dem De bau der Stadt 
n 


ſtehung einer po: 


velten - € 


re Stadt bor 
12 Jahren kannte und ſeit dieſer Zeit nicht wieder ſüh, 
würde gewiß recht angenehm überraſcht werden. An 
der Stelle der durch den großen Brand vom Jahre 1833 
in Schutt verwandelten unfreundlichen 
ſieht man nunmehr ſchöne maſſize Geb 
insbeſondere das im neuern Style aufgeführte Rathaus 
und das Haus des Stadtälteſten Herrn Kornblum am 
Markte imponiren, der freie Marktplatz iſt ſaubet ge⸗ 
pflaſtert eben ſo die bequemen, zum Theil nach dem 
Brande neu angelegten Straßen und unſere Stadt iſt 


W de 
üde, von welchen rühere Eigenthtlmer des ſonſt zum Ackerbau benubten 


oe 4 * —— 15 2 3 1 gig so‘ 
lens 5 e er Wgſſperenz 


triebe der nahe Wald ſehr zu Statten f 


mit ihren Freundinnen getrunken. Gegen Mitternacht 
aber erklärte ſich eine Aenderung in ihrem Zuſtande, 
welcher bald in Wahnſinn überging. 

Brüſſel. Herr Serbat von Valenclennes hat eine 
für die Eiſeninduſtrie ſehr wichtige Entdeckung gemacht, 
die darin beſteht, das Eiſen vermittelſt einfacher, wenig 
koſtſpieliger Mittel, vor der Orpdation zu bewahren. 
Man iſt eben beſchäftiget, mehrere bedeutende Maſchinen 
in Eiſen und Eiſenblech auszuführen, bei denen dieſes 
Erhaltungsmittel angewendet wird. 


+ 5 Herin ic. Kachel, ihre 
b bethätkget. — 


Veteln, unter dei Vorſtande des würdigen Pfatradmini⸗ 
ſtrators Herrn Grzeska, zählt bereits eben 2500 Mitglie⸗ 
der, und vielfach zeigen ſich die wohlthätigen Wirkungen 
deſſelben. — In neukter Zeit iſt die Umge, end durch nam⸗ 
N gewaltſame Einbrüche und Straßenberaubungen 
euntühlgt worden. Es gelang zwar der Wachſamkeit 
der Zuftige und Polizeibehörden, den berüchtigten Räu⸗ 
ber Auguſt Seidel, welcher bereits zu 25ſähriger Zucht⸗ 
ce verurtheilt war, in kurzen Zwiſchenräumen 
aber ſochsmal aus ben ſicherſten efängniſſen mit be 
wunderungstwürdiger Kühnheit entſprang, und während 
feiner Freſheſtsperiode fo viele andere Verbrechen veräbte, 
daß die geſetzliche, auf jedes einzelne Vergehen feſtge⸗ 
ſetzte Strafzeit ein Menſchenalter Weir uberſüigen würde, 
mit einigen ſeiner Complicen aufzugreifen, doch ſcheint 
die Gegend noch mehrere dieſer Induſtrieritrer zu beher⸗ 
bergen, denn in det Nacht vom loten zum 20ſten d. M. 
iſt, wie gemeldet, die Perſonenpoſt zwiſchen Toſt und 
Groß Strehl in dem zur Herrſchuft Blottnitz gehöri⸗ 
en, ½ Meile von Bir elegenen Walde, und die 05 
fol ende "Made in Deimpeiben Forte ein Bauer bern 

worden. Die Polizeibehörden entwickein zur Ermitte⸗ 
lung der Diebe eine . Thystigkeit und es hat den 
Anſchein daß dieſelbe nicht erfolgtos ſein wird, da einet 
der Diebe an der Stelle wo das Brieffelleiſen geöffnet 
und die übrige Beute geſchafft worden, Gegenftände*) zu⸗ 
rückgelaſſen hat, welche zu feiner Entdeckung führen dürf⸗ 
ten. Dieſe Beraubung liefert einen neuen Beweis, wie 
unzweckmäßig die Poſtwagen in Betreff der Aufbewah⸗ 


is rung der Beieſe, Pakete und Gelder gebaut ſind. Der 


diesfällige im Rücken des Wagens angebrachte Kaſten, 
iſt jedet Aufſicht des Kondukteurs und Poſtillons entzo⸗ 
gen, und es kann wohl befürchtet werden daß ſich 

Diebſtähle bei der anlockenden Beute öfter wiederholen 
werden. * 
en Dberfhlelien 28. T 25 * 7 ee a 
b Aus Oberſchleſien, 28. ecember. De 
Oberbau der Eiſenbahn iſt ungefähr bis 17 . 0c. 
vorgerückt, bei der jetzigen Jahreszeit aber natürlich un⸗ 


gerbrochen, Dieſe nun bald fahrbar werdende neue 
Streck kenn a ail beſonders dem Wiehre eröff⸗ 
net werden, wie es beſchloſſen war, weil die hohen 


Fluthen während des vergangenen Sommers die V 
dung der Oderbrücke bei Oppeln verhindert gaben & 
Es wird vielmehr die Bahnſtrecke bis Gleiwitz 


erſt fahrbar gemacht, ehe dem Publikum die ng 


veife über Oppeln hinaus erweitert iſt. H fent 

dies bis zum Herbſte künftigen Jahres — 
nicht in demſelben die Wettermächte abermals Ahe er 
ſcheidendes Veto ausſprechen. Die Bahn läuft hinter 
Oppeln meiſt nut durch Kieferwaldland / hier und da 
von einer Lichtung unterbrochen, etwa % Melle ent⸗ 
ferne am Annaberge vorüber) dei Gurabce aber, dei 


Meilen hinter Oppeln, durch einen Kalkberg, aus deſ⸗ 


ſen Durchſtich, ähnlich dem del Loſſen, 1600 -Schacht⸗ 
kuthen votzüglicher Kalkstein gewonnen — Dir 


Hügels, Graf d. Haugwit, machte Anſpruch auf das in die⸗ 
ſem unerwartet entdeckte Material, d er der Bahnge⸗ 
ſellſchaft den Boden nur zu dem Bahnzweche und nicht 
zur Beſitznahme darin vorgefundener werthvoller Lage⸗ 
tungen, die ja auch in edlen Mekallen beſtehen konnten, 
abgetreten habe. Die Rechtsfrage ward indeß gätlich 
dadurch entſchleden, daß der Verkäufer mit dem zuräck⸗ 
gegebenen Benutzungsrechte des übkigen Theiles von je⸗ 
nem Hügel ſich eneſchäbige fand. Er ſucht nun eine 

Unternehmer zur Anlegung eines Kalkofens, de 80 


= 
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Der Bahnhof bel Koſel iſt eine halbe Meile" von det 
Stadt entfernt, bei dem Dorſe Kandızin, wo die Wil: 
helmsbahn einmünden wird, um deren Willen nach der 
Regierungsbedingung von Oppeln dis Kandrzin ein 


Doppelgleis gelegt werden muß. — Das oberſchleſiſche 


Enthaltſamkeitsgelübde hat bei dem Eisenbahnbau bisher 
ſehr wohlthäaͤtige Folgen gezeigt. Während ſonſt die 
Arbeiter an jedem Zahlabende unwiderruflich in die 
Dorfwirthshäuſer ſtürmten und am Morgen noch halb⸗ 
trunken und zum Theil mit zerſchlagenen Köpfen an 
den Gräben längs der Bahn gefunden wurden, ſieht 
man fie jetzt ruhig nach Haufe gehen und ihren Fami⸗ 
lien das Erworbene bringen, die deshalb auch jetzt ge⸗ 
gen ſonſt ſich in einer ungleich beſſeren Lage befinden. 
Standhaft weiſt der durch das Gelübde gebundene ge⸗ 
meine Mann jede Verſuchung zum Branntweingenuſſe 
mit dem Lakonismus von ſich: „Ich habe geſchworen.“ 
Auch Frauenzimmer gehören gewöhnlich dem Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereine an und Jemand, der einem Bauermäd⸗ 
chen in der Schänke ein Glas Grog reichen ließ, ſah 
ſie das davon Genoſſene wieder ausſpucken. In den 
Wirthshäuſern begnügt man ſich mit einem kleinen 
Glaſe leichten Weines, das für 1 Sgr. gereicht wird, 
während für 10 Sgr. ſchon eine Flaſche leidliches Ge⸗ 
tränk gereicht wird. Das Bier ift gegen ſonſt ſchon 
ungleich beſſer und gewiß wird eine höhere Kultur des 
Brauweſens immer mehr erſtrebt werden. Warum 
ſollte auch Schleſien darin feinen mittelalterlichen Ruhm 
nicht wieder erlangen können? Es wäre insbeſondere 
für Schweibnig eine gewerbliche Ehrenſache, wieder je⸗ 
nen derühmten braunen Schöps zu liefern, der 1381 


mit dem bekannten Lokalkriege zu Breslau gegen die 
hohe Domgeiſtlichkeit, weil ſie den Göttertrank aus Wal⸗ 


halla unberechtigt verzapfte, eine Art geſchichtlicher Epoche 
machte. Die Braukommune zu Schweidnitz liefert übri⸗ 
gens ein Doppelbier von ſolchem Wohlgeſchmack und 
Gehalt, daß das jetzt fo verrufene Pſeudo⸗Baieriſche den 
ergleich damit nicht aushalten kann, obſchon es dop⸗ 
pelt fo viel keſtet. Neben dem Biere könnte bei der 
prinzipiellen Abwendung von dem Feuerwaſſer ein guter 
Obſtwein tiefſlichen Erſatz leiſten, wozu freilich eine grö⸗ 
ere Odſtkultur erſtrebt werden müßte. Schon vor faſt 
20 Jahren gab Hr. Häusler in Hirſchberg, der ſich 
meines Wiſſens in Schleſien zuerſt mit der Bereitung 
des Aepfelweines beſchaftigte, eine Anleitung dazu her⸗ 
aus, aber ſtatt der Verbreitung dieſes Induſtrlezweiges 
hat leider nur die des Branntweins zugenommen. 
Warum aber ſollte bei uns nicht der geſunde angenehme 
Eider ein ſo allgemein beliebtes Getränk werden können, 
wie in den Gegenden von Frankfurt, Gießen und 
Darmſtadt? Es wäre gewiß die Beförderung dieſer 
Weinkultur pekunjaär und moraliſch von ſegensreichem 
Erfolge und die verödenden Brennereien konnten darin 
einen entſchädigenden Beruf zu anderweitiger Thätigkeit 
finden. N 


— 


Die Entſtehung des am 21. Mai c. zu Goldberg 
ſtattgehabten Brandes, wobei mehrere Menſchen Schaden 
genommen und eine Frau an den Brandwunden ge⸗ 
ſtorben, iſt nunmehr ermittelt; eine Frau hat dieſes 
Feuer boshafter Weiſe angelegt und jetzt dieſe gräßliche 


5 That eingeſtanden. 


De 


Der Hieſchberger Correſpondent der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung contra den Verfaſſer des Ar: 
tikels „Peeſſe und Kirche“ in No. 51 des 
e Hieſchberger Boten, 
Motto „Wenn ich euch gefall ihr Leute, dünk 
f ich mich ein Leineweber; aber, wenn 
f ich euch verdrieß e, ſeht, das ſtärkt 
Wer in ® mir meine Leber.“ 
Bach, n unſern Tagen ſeinen Mund für Wahrheit, 
ee Jortſchritt für die Sache des Volks auf⸗ 
den Cant, dal wn Webekände, Lees bald mis wärs 
rn. bald mit ſtrafender Satire bekämpft, oder 
icht ea Mißſtänden entgegenarbeitet, der wird 
nicht erwarten, unangefocht ' 
aber, was er anstrebt, 5. en zu bleiben. Wenn er 
wenig von ſeinem Ziele ſtlich will, wird ihn dies ſo 
Über seinem Haupte ra N 
Gorrefp,; der Schiel. Zeitung, (hon mange much als 
ergan anche Anfechtung 
‚ergangen, Hier hat die eine Sorte in ihren Tri 
ben geläſtert, dort hat eine andere für mich . 5 
dat man mich geheim denuncirt, dott öffentlich in 
blühenden Gleichniſſen und Bildern gegen mich geprebigt, 
und außer Ronge dürfte, wohl — ich rede thörüch — 
in unſerm Thale Niemand, außer meiner getingen Perſon 
fein, der ſoviel geſchmäht worden wäre. 
ſcrieben hat man gegen mich, nämlich in unſerm 
„Boten“. Gewiß ‚erinnern. ſich die Leſer des hieſigen 
Wochenblattes noch jener geiſtreichen Olint' chen Dar: 
legungen. Nun iſt in No. 49 des „Boten“ abermals 
ein Ritter gegen mich aufgeſtanden, ein Mann in furcht⸗ 


Je 


barer Rüſtung, der mit verwüſtenden Schlägen, taran⸗ 


teigeflochen. um ſich haut und Corteſpendenten, Redaction 


und Cenſor gleichzeitig dahin zu ſtrecken ſucht. Drei 


Ein Schlag! das war des Ritters — 


Lei und 
Leichen darf nicht beftemden, daß man neugierig 


Wille. Es 


Sogar ger: 
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ſich gegenſeitig frug: Wer mag der kühne Ritter fein? ſchreiben, die Verhältniſſe praktiſch kennen und dienen 


Niemand anders als Ol int ſagten die Einen; nein 
verbeſſerten die Andern: Mutter Lomnitz iſt's, es iſt ihr 
Redeſtrom, ihr Gemurmel, das mehr denn einmal ſchon 


gleichſam von der Picke auf. 
Literatur geben, wenn Männer Ihrer Farbe ſie ſchrei⸗ 


Es wird eine köſtliche 


ben cenſiren, redigiren und expediren werden. Ich ſage in 


die Bogen der neuen Brücke geſprengt. Noch Andere: Nr. 290 der Schleſ. Ztg.: „Man will für unſte Seele ſorgen. 
Es iſt der Autor, der, ebenfalls in unſerm „Boten“, | Das ift recht ſchön. Wie geſchieht dies aber am beften? 


der literariſchen „Ruhmeshalle“ unſers Thales, gegen die 
Einweihung des Fingerſchen Kurſaales in Warmbrunn 
zu Felde zog. Die Leſer der Schleſiſchen Zeitung 
wiſſen gar nicht, was für publiziſtiſche Talente unter 
den Geiſtlichen unſers Thales verborgen liegen. 
Ich will mich hier für keine der geäußerten Muth: 
maßungen entſcheiden, ſondern den Ritter betrachten, 
nachdem er ſich ſelbſt gegeben hat. Da er namens, ja 
chifferlos aufgetreten iſt, ſo werde ich ihn bloß der Kürze 
wegen und weil doch jeder Gegenſtand, von dem man 
redet, zunächſt einen Namen haben muß, den „Ritter“ 
nennen. Es zeigt ſich aber der Verf. von „Preſſe 
und Kirche“ 1) als ein unberufener Sachwalt. 
Ich habe in No. 290 der Schleſ. Zeit. gegen den ſog. 
Bresl. Brief in No. 49 des „Boten a. d. R.“ einige 
Zeilen geſchrieben. Es war Sache des Verfaſſers jenes 
Briefes, ſich zu vertheidigen, wenn er ſich angegriffen 
wähnte. Statt deſſen kommt der „Ritter“ und 
ſagt, es ſei nicht nöthig, indem er ſelbſt die Sache auf⸗ 
nimmt. Bekleidet er einen literariſchen Streifpoſten? 
Hat ihn die Kreisſynode zum Ausfechter von derlei 
Händeln ernannt und mit Generalvollmacht verfehen? 
Er möge ſie publiziren. Oder iſt er mit dem Ver⸗ 
faſſer jenes Briefes, der die Spritze 14 Tage nach 
dem Feuer probirte, etwa gar identifh? Es wäre 
kutios genug. Denn die ſkeptiſchen Seelen ſchüͤttel⸗ 
ten bald darüber die Köpfe, daß unſer „Bote“ ſollte 
plötzlich einen Correſpondenten in Breslau haben. Wie 
er ſich zum Wortführer des Brie fautors aus eigener 
Machtvollkommenheit erhebt, ſo vertritt Er auch die 
Kirche, das chriſtliche Gemeindeleben und endlich unſer 
ganzes — Thal. Er proteſtirt — daraus und aus 
einem weiter unten anzuführenden Punkte habe ich er⸗ 
ſehen, daß er zu den Proteſtanten gezählt ſein will — 
gegen die von mit ausgeſprochenen Anſichten und ſpricht 
mit einer Sicherheit aus, daß ſie nur die meinigen, 
und daß ſie außer mir Niemand theilt, als wenn er 
im großen Rathe der Götter geſeſſen hätte, wo die Her⸗ 
zen und Nieren geprüft werden. Aber, hochehrwürdiger 
Herr, warum machen Sie denn Über mein Korreſp. 
einen ſolchen Höllenlärm in unſern Boten; wenn 
nicht Eine Seele nur, ſondern alle Ihnen anhangen. 
Laſſen Sie ſich doch bald einmal den Doktor an den 
Puls fühlen! — Der „Ritter“ iſt ein leicht⸗ 
ſinniger Ankläger. Von jeher, ſagt er, habe ich 
a) „jedes Lebenszeichen chriſtlicher Geſinnung lächerlich 
gemacht“, b) den „ehrwürdigen Stand evangel. Kirchen⸗ 
lehrer herabgesetzt“, e) „Das chriſtliche Gemeindeleben 
angegriffen, d) Mißtrauen und Feindſchaft zwiſchen 
Seelſorger und Gemeinden gefäst ꝛc. Eine einzige ſol⸗ 
cher Anklagen könnte mir die Feder aus det Hand 
winden, wäre. fie gegründet. Ich frage Sie, hochehr⸗ 
würdiger Herr, haben Sie Beweiſe dafür? Und wenn, 
wo ſind ſie? bringen Sie dieſelben; denn bis jetzt ſeh⸗ 
len fie und Sie ſtehen, obgleich Sie ev. Geiſtlichkeit, 
Kirche und Chriſtenthum und das ganze Hirſchberger 
Thal repräſentiren wollen, als ein leichtſinniger ‚An: 
klaͤger da. Denn Ihre Behauptung, daß jede meiner 
Korreſpondenzen Beläge für die obigen und andere An⸗ 
klagen liefere, iſt eine theol. Satzung, für die in mei⸗ 
nem Katechismus kein Glaubensartikel ſteht. Der 
Art. in 290 der Schleſiſchen Zeitung, der Ihren Zorn 
in ſo hoher Weiſe erregt hat, enthält zufällig für alle 
obigen Punkte Gegenbeweiſe. Der „Ritter“ denuncirt 
a) mich als Verfaſſer, b) die Redaction der Schleſ. Zeit- 
und c) den Cenſor derſelden, denn er iſt ein gewaltiger 
Mann und eignete ſich ganz gut zu einem neuen Pfaf⸗ 
fentegiment, das wir aber durchaus nicht wollen. Er 
denuneirt mich als Glaubensfeind, als Unchriſten, und 
mag ſehr bedauern, daß er noch kein Mittel in den 
Händen hat, gegen mich zu verfahren; der Arme! Die 
Redaction, daß fie ſich zur Verbreitung ſolcher Gott⸗ 
loſigkeiten hergiebt, und daß ſie beinahe in jeder Nr. 


liche Angriffe auf die ev. Kirche und ihre Diener 


enthalte. Den Cenſot, daß er ohne Vollziehung der 
betreffenden 56, der Cenſur⸗Inſtruction ſolche Artikel, 
welche das ganze Kirchenweſen untergraben, durchläßt. 
Melden Sie Sich als Cenſor; es iſt ohnehin ein ſchwe⸗ 
res Amt und die Bewerdungen darum ſollen nicht alle 
au ſtark ſein. Einſtweilen lernen Sie, indem Sie gute 
Artikelchen A Ja „Preffe und Kirche“ in unferen Boten 
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eine 


Offenbar dadurch, daß man die Seelen in den Stand 


ſetzt, für ſich ſelbſt zu ſorgen, daß man ihnen den mög⸗ 
lich höchſten Grad der Freiheit geſtattet, um zu der 
Selbſtſtändigkeit zu gelangen, ohne welche Geiſtesbildung 
nicht werden kann.“ Was macht der Verf. des Art. 
„Preſſe und Kirche“ daraus? Er ſchiebt mir die Be⸗ 
hauptung unter: „Es bedürfe eines befondern 
Standes für die Seelſorge nicht;“ und ſagt 
ſodann, ich hätte die unter Chriſten nicht leicht vorkom⸗ 
mende Pfronterie hinzuzuſetzen: „die gegentheilige Anſicht 
ſei als überwunden anzuſehen.“ Noch nie hat wohl 
ärgere Verdrehung und Deutung eines 
Artikels ftattgefunden, als dieſer „Ritter“ fie ge⸗ 
übt. Mich klagt er an, außerhalb des Chriſtenthums 
zu ſtehen, der ich ſage: „Wir wollen Proteſtanten 
ſein im ganzen Sinne des Worts.“ Wiſſen Sie 
nit, Ritter, was das heißt? Nein, Sie wiſſen 
es nicht. Ihr vager Erguß beweiſt es. Sie wollen 
chriſtlicher Seelſorger fein, und wiſſen es nicht. Heißt 
evangeliſch-proteſtantiſch gegen die Vernunft 
und Freiheit, oder gegen Menſchenwahn und 
Geiſtesknechtſchaft proteſtiren? Das find mir 
rechte Proteſtanten, die rückwärts proteſtiren, die 
proteſtiren gegen das Proteſtiren, und die, ließe man 
ſie gewähren, uns alle zuſammen wieder unter den 
Krummſtab proteſtirten. Ich weiß ſchon, weshalb Sie 
zürnen; Sie träumten ſich ſchon ein kleines Päpſtlein, 
Sie wollten ſo eine Duodez⸗Hieraachie mit Ihren Bauern 
errichten, und glaubten, die Synode trete bloß zuſammen, 
die Vollmachten auszufertigen. Siehe, da werden 
Stimmen laut, die da meinen, zu einer chriſtlich⸗prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinde gehöre die Gemeinde ſelbſt. Und 
auch ich ſtellte die Meinung auf, daß die auf geiſtige 
Freiheit gegründete Seelſorge die beſte ſei; daß Alles 
darauf ankomme, die Leute in den Zuſtand zu ſetzen, 
daß ſie ſelbſt für ihre Seele ſorgen können. Heißt das 
den Stand der Seelſorger negiren? 8 heißt in mei⸗ 
ner Sprache, ihn in ſeiner wahren Bedeutung anerken⸗ 
nen. Das iſt mir ein ſchlechter Lehrer, der da glaubt, 
Alles gethan zu haben, wenn er für die Schüler denkt; 
er ſoll machen, daß ſie denken. Das iſt mir ein eben 
ſo ſchlechter Seelſorger, der damit Alles zu thun glaubt, 
daß er für fie ſorgt; er ſoll machen, daß fie ſelbet 
ſorgen. Wie ſteht es aber jetzt ſehr oft mit der 
Seelſorge? Fragen Sie doch, Ritter, einmal 
die Schafe Ihrer Heerde; viele werden gar nicht wiſſen, 
daß ſie eine Seele haben. Und wie lange haben Sie 
geſorgt? Nein, mein ſehr geſcheidter Herr, unſte Seele 
wollen wir nicht ganz in andre Hände legen, wir wollen 
uns ſelber nebenbei darum bekümmern. Wenn alſo 
von kirchlichen Angelegenheiten die Rede iſt, ſo haben 
wir, nicht Seelſorger von Profeſſion, aber von Na⸗ 
tur, auch eine Stimme mit. Merken Sie das! — 
Ich hätte Ihnen noch viel zu ſagen, z. B. daß Sie 
ein unwiſſender Theologe find, weil fie nicht wiſſen, 
daß der „ganze Proteſtantismus“ zum Chriften 
thum gehört; daß Sie kein Proteſtant ſind, 
wobei ihm geſagt fein mag, daß ich bis fetzt 
in meiner Stube noch keinen Theologen aufgehängt 
habe, und daß, wenn ich es je zur Verzierung eines 
Zimmers nöthig finden ſollte, ich ſie wahrſcheinlich aus 
der Suckow⸗Krauſe'ſchen Richtung wählen dürfte 
— Der Verfaſſer des ftonsdorfer Art. wird ſich 
mit Ihnen, „unbekannter Ritter,“ wohl zu ſeiner Zelt 
auch abfinden, Nur noch ein paar Worte. Erſtlich, 
ſolche Feinde zu haben, wird mir nur Spaß machen; 
ſie werden nie die Richtung meiner Feder beſtimmen. 
Ich werde nach wie vor meine Stimme gegen die 
rückwärts proteſtirenden Proteſtanten erheben. Könnte 
ich, ich wollte einmal den gewaltigen Luther über fie, 
die feine Leiche zum Götzen erhoben baben, herſetzen, 
damit er ſie zu Teige trete oder ihnen einige von ſei⸗ 
nen „zentnerſchweren Sentenzen an ihre Köpfe 
ſchleudere.“ Dann fordere ich hierdurch die Redaktion 
des Boten a. d. R. auf, meinen, in Nr. 51 ihres 
Blattes durch den Verf. des Art. „Preſſe und Kirche 
geſchmähten Artikel aus der Schleſ. Ztg. in der näch⸗ 
ſten Nr. zur Kenntniß ihres Leſerkreiſes zu bringen, 
damit fie ſich nicht dem Verdachte ausſetze, als fei fie 
mit dem Schmachgeroebe einverſtanden. Geſchieht es 
nicht, fo wird Ref. dieſe Theilnahme vorausfegen und 
das Publikum darüber ſelbſt geeigneten Orts aufklären. 
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Miederichlefifeh-märkifche Eiſenbahn. 
Warnung vor Beſchwerdeführen Tan ar" 

Betrieb der Bahn, ka 
denn die Direcljon ſtraft den Beſchwerdeführer dadurch, 
daß fie ihm die Auskunft über die obſchon begründete 
Beſchwerde, unfrankirt über die Poſt zuſendet! 175 
ift es dem Referenten ergangen, det am 7, d. Mt. 
über die vierſtündige Verſpätung des von Liegnitz kom⸗ 
menden Abendzuges ſich in dem, auf dem Bahuhofe 
zu Liſſa hierzu ausliegenden Buche beſchwert hatte. 


Kann die Direction hierbei etwa für ſich anführen, daß die 


die Auskunftsertheilung in dieſem Falle ausdrücklich 
beantragt worden war? oder iſt ihre Verpflichtung hierzu 
nicht vielmehr eine ſich der Natur der Sache nach 
ſchon von ſelbſt verſtehende? Oder giebt es zur Recht⸗ 
fertigung des gerügten Verfahrens vielleicht ſonſt all⸗ 
meine, freilich für Jedermann nicht leicht erfindliche 
Gründe? 

Zugleich als Nachtrag zu einem früheren, die er⸗ 
wähnte Verſpätung des Zuges betreffenden Referate, 
möge hier Platz finden, was von der Direction auf die 
Beſchwerde geantwortet worden iſt: a 

„Auf die von Ew. ꝛc. in das Beſchwerdebuch auf 
dem Bahnhoſe zu Liſſa über Verſpätung des Zuges 
unterm 7. December eingetragene Klage können 
wir leider nur unſer größtes Bedauern mit der Ver⸗ 
ſicherung äußern, daß wir den Vorfall auf das 
Strengſte unterſuchen. Die bis jetzt über dieſen 
Vorfall eingezogenen Berichte laſſen die eigentliche 
Urſache der langen Verzögerung des Zuges noch 
nicht ſicher erkennen, denn wenn auch ein bei dem 
harten Froſte auf dem Bahnhofe in Maltſch ent⸗ 
ſtandener Waſſermangel dazu die erſte Veranlaſſung gab, 
ſo konnte doch dieſer Umſtand allein die Verſpätung 
des Zuges nicht in dem Maße herbeiführen, in wel⸗ 
chem dieſelbe ſtattgefunden hat. Zur Abhülfe des 
gedachteen Waſſermangels für die Zukunft haben 
wir ſogleich Veranſtaltungen getroffen, welche wenig⸗ 
ſtens dieſe Veranlaſſung zur Wiederholung einer der⸗ 
artigen Verzögerung, der Züge ſchon jetzt auf heben. 
Berlin 15. December 1844. 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft. 
Ob und welche anderweite Veranlaſſungen der Ver⸗ 
iögerung des Zuges ſeitdem ermittelt worden, mag Ref., 
auf feine. Koſten wenigſtens, gern nicht weiter wiſſen. 


A Phyſiſche Erziehung. 
In der Schleſ. Zeit. vom 23ſten d. wird der Wunſch 
ausgeſprochen, ich möchte mich über den Inhalt des 
von mir angekündigten Vorleſungen, ſo wie darüber 
näher erklären, für welchen Zuhörerkreis ſie berechnet 
fein wurden. Der letztere Zuſatz läßt mich vermuthen, 
daß hier auf eine Anſicht hingedeutet werde, die mir 
auch ſchon hier und da zu Ohren gekommen iſt. Es 
wurde nämlich in Zweifel gezogen, 
pſiſche Erziehung auch von Damen beſucht werden 
unten. Ein ſolcher, mir freilich unmöglich ſcheinender 
Zweifel, kann nur darauf beruhen, daß man bei dem 
Worte Erziehung durchaus nur an kleine Kinder ge⸗ 
dacht und darum allerlei das Zartgefühl verletzende Ex⸗ 
ikationen gefürchtet hat. 
ae Are aber nicht bedacht, daß die phyſi⸗ 
zche Erziehung, d. h. die Leitung und Ueberwachung 
alles deſſen, was einen Einfluß auf unſer phyſiſches Da⸗ 
n ausübt, an keine beſondere Altersepoche geknüpft. ift, 
ſondern uns durch das ganze Leben geleiten muß; wie 


ſie denn überhaupt 


ob Vorträge über 


für den Körper das bedeutet, was 
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Sittlichkeit für den Geiſt. Man hat ferner über⸗ 
ſehen, daß bei den eng geſteckten Zeitgränzen von De⸗ 
tails nicht die Rede ſein kann, ſondern nur von den 
leitenden Anſichten. 

Was in tauſend populären Schriften ſchon zum Ue⸗ 
berdruffe erörtert iſt, und was jeder Gebildete am beſten 
durch ſeinen Arzt erfährt, das kann natürlich nicht den 
Gegenſtand meiner Vorträge ausmachen. Von den 
Vorzügen des Selbſtſtillens und von den trefflichen 
Eigenſchaften des Rhabarbers, habe ich ebenſo wenig zu 
ſprechen, als ich, eine neue „Kunſt, das menſchliche 
Leben zu verlängern“, vorzutragen gedenke. 

Wir leben in der Zeit der phyſiſchen Intereſſen. 
Der Socialismus, der Mäßigkeitsverein, das Heer der 
Proletariatsvereine, die neu erweckten Turnanſtalten, ſie 
alle bedienen ſich phyſiſcher Mittel, um phyſiſche oder 
moraliſche Zwecke zu erlangen. Was können in un⸗ 
ſerer Zeit, in der die Geheimniſſe von Paris das Lieb⸗ 
lingsbuch Europas geworden ſind, Vorträge über phy⸗ 
ſiſche Erziehung anders ſein, als ein ernſtes Wort der 
Phyſiologie an das Leben, das uns aufklären. fol über 
die Bedingungen und die Bedeutung des leiblichen 
Daſeins. 

Ich wünſche, daß dieſe Zeilen zur Verſtändigung und 
zur Beſeitigung unge gründeter Beſorgniſſe beitragen 
mögen. Neumann. 


Nothwendige Berichtigung 5 
und Erklärung auf den in der Beilage sub No. 297 


Auflöſung der Charade in No. 302 d. 3. 
Po da ger a. 


Zweiſylbige Charade. N 

Spiele ſind beidez die Eins — ein Spiel mit 

todten Figuren, 

Zwei, wahrlich! ein feineres 

Spiel. 

Uebung macht dich und Zeit im erſten zum Meiſter; 
das zweite 

Wird nur gelingen, wem Geiſt gnädige Götter ver⸗ 
lieh'n. 

Wandeln unzählige Mal muß ein Schifflein hinüber, 
heruͤber, 

Eh’ des Ganzen ein Stück ſchaſſend der Meiſter 
vollbringt. 

Bbdt. 


Und mit Gedanken die 


Actien Enurie 
Berlin, 24. Decbr. — Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Letien 
war heute abermals ſehr belebt, und beſonders waren inlän⸗ 
diſche Quittungsbogen und öͤſterreichiſche Aetien ſehr ange 


der Schleſiſchen Zeitung aufgenommenen, aus der Kölni⸗ nehm und begehrt. 


ſchen Zeitung entlehnten Artikel: Aus dem 
Rieſengebirge. 
Nach Inhalt des bezogenen Artikels ſoll der Domi⸗ 


nial⸗Jäget an dem Wohnorte des Eduard Pelz (Treumund Preiserhöhung 
Welp) den Landbewohnern daſelbſt an ihren Feldſräch⸗ Oberchleſ. Lit. A. 103 
ten mit feinen Hunden muthwillitz Schaden zuge⸗ Oberſchl. Lit, B. 4% p. C. 109 u. 108%, bez. u. G bb. 
Da ich Unterzeichneter in Seitendorf, dem] Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. 


fügt haben. 
bekannten Wohnorte des ꝛc. Pelz, nur allein als Re⸗ 
vier⸗Jäger und Förſter angeſtellt bin und fungire, fo 


Breslau, vom 24. December. y 


Von Eiſenbahn⸗Actien haben die meiſten eine merkliche 
erfahren: die Börſe war animirt und ſehr feſt. 
4% p. C. 117 Br. 116% Gid. 

% Br. 


7 „ adgeſt. 100%, Gd. 
dito dito dito Prliorit. 10 he 
a en 5% p. C. 78 Br 


Br. 5 
Oſt⸗gtheiniſcht (Köln Mind. Zuf.⸗Sch. 104%, bis % b. u. Gl. 


kann fi) dieſe Beſchuldigung auch nur auf mich be⸗ Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. 8. 100% bez. Ende % d. 


ziehen und halte ich 
meiner Ehre willen für unumgänglich nöthig, 
öffentlich zu erklären: daß mir, ungeachtet der feiad⸗ 
lichen Geſinnung einiger Ruſtikal-Beſitzer, auch noch 


es um der Wahrheit und Sachſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zul Sch. p. C. 107 hh 
hiermit] Neiſſe⸗Brieg Zuſ.: Sch. p. C. 


„ . r. 
Kralau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, bis ½ bez. 
e (Koſel⸗Oderberg) Zuſ,⸗Gch. y. 6. 101 , bis 
ez. a 


nicht der geringſte durch mich oder meine Hunde Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 100 Sid. 
be ld. 


verurſachte Schaden durch Vermittelung der Behörden 
hat nachgewieſen werden können, wiewohl dies leider 
ſchon mehrmals, aber ſtets vergeblich verſucht 
worden iſt. 

Nur allein von der Gerechtigkeitsliebe un⸗ 
ſerer Gerichts⸗Behörden läßt ſich erwarten, 
daß ſie endlich die Verbreiter ſolcher An⸗ 
zeigen zur verdienten Strafe ziehen werden. 

Seitendorf bei Waldenburg, den 23. December 1844. 

Eduard Bratke, 
herrſchaftliche Revier⸗Jäger und Foöͤrſter. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, 
E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Krotoschin und C 

Die Selss’schen Globen erfreuen sich bereits eines so günstigen Rufes, 
führen. Die öffentliche Kritik hat sich einstimmig dahin ausge 
sowohl was Zweckmässigkeit der Zeichnung, als äussere Eleganz betrifft, Nichts Vol 


Lobe derselben anzuführen. 


von Eduard Selss. 


Es sind bis jetzt davon folg ende Sorten bereits erschienen: 


Grosser Erdglobus. 


entworfen von Eduard Selss. 


und Stundenring. 


HHinsichts der artistischen Ausführung ist dieser Globus mit Recht ein Kunstwerk zu nennen. 
wie diese in solchem Maastabe wohl nech nicht erreicht wurde. 


Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, 


räume ist mit einer überraschenden Treue wiedergegeben: und ohne die U 
len, die Meeresströmungen, 
t in hohem Grade und in jeder Beziehung den ge 


Erdglobus. sechs Zoll im Durchmes 


die Höhe der Run Berge und Gebirge in Za 


kurz, dıeser Globus entspric 


Stundenring. 


Zwölf Zoll Rhein. im Durchmesser. Nach 


Auf elegantem Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, 


und Himmels- Globen 


Livorno⸗Florenz p. C. 121 bez. u. 
Friedrich⸗Wirhelms⸗Nordbahn 963, u. Ya bez. 


Schweidnitzer Strasse No. 47, und zu besichen durek 
G. Schön in Ostrowo. e i Aion 
dass es überſlüesig erscheint, Etwas zum 
sprochen, dass bis jetzt in diesem Fache, 
Ikommneres geleistet worden it. 


den neuesten und besten Quellen 
metallnem Meridian 
18 Kahlr. 


Er glebt ein Bild der Erdoberfläche und ih i 
Die eigenthümliche he AR Aut Piyslkalischen 
1 7 7 Jos 8 Au arm, * ge 1 0 0 geögraphischer Details (ane 
ie wichtigsten Eutdeckungsreisen) mit der grüsst J J 8 I) 
kunwärtigen Anforderungen der Wissenschaft. grössten Genauigkeit eingesrag 
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ser. Auf elegantem Gestell mit Horizont, nieder 111 


z Athlr. 


Erdglobus. Vier Zoll im Durchmesser, entworfen von Ed, Selss. Zweite, sorgfältig revidirte und verbes- 


derte Auflage. Auf elegantem Gestell mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. 


2 Rihlr. 


Der Herausgeber hat mit Glück den Fehler der meisten bisher erschienenen kleineren Globen, nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des Ganzen 


»törender Rinzelnheiten, zu vermeiden gewusst, und hat hauptsächlich auf eine übersichtliche Darstellung des physikalischen Theile sein 


Augenmerk gerichtet 


Schulglobus. Drei und einen halben Zoll im Durchmesser, entworfen von demselben. Zweite 


verbesserte Auflage: Ausgabe No. III. in einem Kistchen, auf Gestell ohne Horizont und Meridian 
(Mit einer Zugabe: Uebersicht des Wissenswürdigsten aus der Geögraphie.) 


Er 
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Da os gewiss zur Förderuug des geographischen Unterrichts unendlich Viel beiträgt, wenn jeder Schüler, wie im Besitze von Karten, so auch im Benitse 


eines Globus sich befindet, so wird jeder Lehrer den vorstehenden, dessen billiger Preis die allgemeine Kinführun; 
— —.— —— U —.— — im Verhältniss zu drei Zoll Durchmesser nur ee werden kaun. 
keichne dolorirt, aup e und die Haupt-Gebi ü ind an ben. 

sonderer Bezeichnung des ersten Meridians, so — ie Frei rg res 30 ee e e e e — “ehe 


ee Emballago wird nicht berechne. RE 


„0! 11 


be 
Br 


zu 30, die Ekliptik, die Wende- und Polar-Kreise, 


estattet, mit Beifall begrü 
Ehe Grenzen der fünf Pe engl S 


is6:D ane e ee 
11 n e gn ehr, 
ER “ 


ran 
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5 2034 AR 
Een : N ji Br er 
; 5 II SL diger Verkauf. Be „ 8 N 
Niedetſ chleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. Par a HR 1 57 Seiffersdorf, Een In Folge ——— Patrimo- 
1 85 nlage des erſten Gleiſes zwiſchen Frankfurt a. d. Oe, Liegnig und Görlie, ſoll nitzer Kreiſes, belegene, dem Auguſt Kran feinialgerihts werde ich das zur Fabrikant Gott⸗ 
ie Lieferung von circa 4600 Ctr. Hacknägel, und 2270 Etr. Schrauben, nach den ver⸗ zugehörige Lehnguth, gerichtlich auf 5532 fried Milde ' ſchen Concursmaſſe gehörige Mo⸗ 
eee e getrennt, oder im Ganzen, durch Submiſſien in Entrepriſe Rihlt, abgeschätzt, ſoll , 10 uf biliare, beſtehend in Garnen, Meubles und 
BRETT 1 2 4 eee eee, vom Aten April 1845 Vorm. 10 Uhr Hausgeräth, auf den 5 
151 Die ſpecielle Nachtbeiſung der Lieferung, ſo wie die Entreprlſe⸗Bedingungen, ſind in be en Feet nn und Stedtgerichtsrath 29. Deebr. d. J., Nachm. 2 Uhr 
een onen W bie, e e ale Ihe} ab en nee George an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubs und die folgenden Tage im Saale des Auguſt 
5 —— rt a. d. O., ommerfeld, Bunzlau un rl en önnen, IE haſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Thiel' ſchen Gaſthofes hierſelbſt, gegen gleich 
3 Ke muter Bedingungen, Nachwelſungen und Subm r Bedingungen find in bes, e 8 * baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
ion N Mommen, EN. ? a ſehen. Schweidnitz den 23. Auguſt . Langenbielau den 15. December 1844. 
ö nttteptiſtläſtige wollen ihre Gebote verſiegelt mit der Aufſchrift: Königl. Land⸗ unt Stadtgericht. N Mallin, Gerichts ⸗Actuar. 


„Offerte für Wien von kleinen Elſenmaterialien zum Oberbau“, 85 Year. RE - „ 
unter Beifügung zweier beſegelter Probeſtücke, von jeder Gattung, bis zum 17. Januar .“ Bekanntmachung. Mit dem Verkaufe des in der Nikolai⸗Vor⸗ 


ii unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Leipzigerſtraße Nro. 6k, einreichen. Der Vauer Benedict Hitzſchfeld von ſtadt, in der Langengaſſe sub Str. 3 hierſelbſt 
Die Ehbmiktenten bleiben 4 Wochen nach dieſem Termine an ihr Gebot gebunden, Ober⸗Nüthen iſt durch das n Iſterſan der Oder gelegenen Grundſtücks beauftragt, 
wogegen gr a Ta unberückſichtigt bleiben müſſen. f Inſtanz vom 10ten December c. A. für einen ei ich rin von 84 5 einen er 
„Berlin, den 13. Dec. 1844. PP ich a f Berſchwender erklärt und unter Vormund⸗ auf den 14. Januar 1845, Nam, 3 Uhr 
»Die VPitettion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ haft geſtellt worden, was gemäß 5. 20. 1. in meiner Betau ung, Scubbrüde No. 8, 
at Geſellſchaft. 38. A. G. O. zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ anbergumt, zu welchem e dert 

- 3 f das Grun 


. 


bracht wird. 2 Auch bin ich ermächtigt, ck ſofort 
nN ARMEE Die Fi A Rz N Be Reurode den 16ten December 1844. pddei einem annehmbaren Gebote zu veräußern, 
ächſiſch - Schleſiſ che Eiſenba n Gerichtsamt der Rittergutes Rathen. Breslau den 8. December 1844. 
1 0 Ne - Hay Verkauf. Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Von den unſerer Bekanntmachung vom 6. November 1844 auf eführten Interims⸗ an { 
aal de Sig N ; Freitag den Aten Januar 1845, cet 


chteſiſchen Eiſenbahn, auf welche bis zum I. November 1844 die zweite ale eee 
Einzahlung nicht gelei a war, ſind bis mit Ablauf der anberaumten Präcluſivfriſt[ Vormittags 10 Uhr ſollen aus der Ober⸗ UHandlungs- Gelegenheit. 
(den 13ten d. MR be Nummern der erſten Fee 5 0 förſterei Nimkau, und zwar: a Indem ich anderweitig in ein ge: 
30010002, 6881, 6048, 6949, 6970, 6971, 6972, M aa 00 Ba 3244, 19 57 dem Königl. Forſzſchnsbeziek meinschaftliches Geschäft trete, und 
8245, 8246, 8247, 11425, 12950, 14719, 14720, 17126 vie tt 1710, 18021, 18022, Regnitz: ußgefahr 3—6 Scheck Wei- I meinen Wohnort Jauer und Geschäft 
18023, 18624, 18761, 18762, 20001, 20002, 20003, 2006 Ji 1 bie mit 2704 dene Korctutheß, 1 Alt. Eichen» Nutze, F in einiger Zeie verlasse, so worde 
7 „ 22420, 23259, 23200, 23261, 23262, 23268, 250 26919 27049 bis mit 20 Klft. dito geſundes Scheit⸗ und 6 Klft. 
27053, 28829 bis mit 28837, 31014, 31015, 31016, 31017, 32581 bis mit 32500, di Stachel | 
34143, 35268, 30053, 37564 bis mit 37560, 37635, 37636, 38901, 38902 2) aus dem Königl. Fergſch een 
Leubus⸗Praukan: 2 Schock Weiden: 


1 7 6) & 3 ) ix 1 4 0 
— 4 8 N a 18 der Geſellſchaftsſtatuten werden nun hiermit dieſe voraufgeführten Korbeuthen, 1 Klft. Eichen⸗Rutz⸗ und un⸗ 
de agtien der er m Einzahlung für erloſchen erklärt, und ſind demgemäß deten In⸗ gefähr 70 Klft. dito geſundes und 35 Klſt. 
e. nen als ſolch N im i ett anbrüchiges Scheit⸗, 30, Klft, dito Stock⸗ 
holz und 4 ee Abraum = Reifig, 
ſowie 3 Schock Obſtbaum- Abraum Reiſig. 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Maltſch 


ich mein Haus, welches vor sechs 
Jahren von Grund neu erbaut 1 5 
verkaufen. 
In demselben wird das Material- 
Geschäft betrieben; und die Ge- 
schüfte, welche bisher stattfauden, 
belaufen sieh laut Handlungsbiüehern, 
den Jahren nach  —. u 
1839 über 16,000 Rthir. 


er aller hen zuſtehenden Rochte verluſti g 


Dresden den 14. December 1844. 2 5 en 
—— Das Directorium der Säch iſch Schleſiſchen 


bin a mi ie men Eiſenbahn Geſe iſchaft. 20 13.5 nur jmeiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 40 di 10,000 
. uV 
Tusmoet für Biete. 8 Ahe eee ee bie raf ee ae dere geen wel den Benerbe f 10/1818 aber er 0 00 Mh 
10 Isis aber über 30,600 Rehir 


i 
— 0 i ; einiger Muſil⸗ Inſtrumente für das Gher. Kauftuſtige werder hierzu mit dem Bemerken 
. buch ont Sache ele Für dieſe und noch andere freundliche) Gaben, ain le, daß die eueren Forſtbeamten 
— digung darſtellenden Get es ers welche die Gemeinde ihrer Kirche im (que angewieſen find, die Holzer an Ort und Stelle 
vor dem Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 
Nimkau den 23. December 1844. 
Die Königl. Forſt- Verwaltung. 


35 Bekanntmachung. 
In Folge Anorbnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllödl. Oberſchleſ. Bergamtes kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharlei⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in 


Das Verkaufslokal ist bedeutend 
gross, und alle übrigen Handlungs- 
Piegen zweckmässig, so wie alle er- 
forderlichen Utensilien werthvoll vor- 
handen. Die Zimmer und alle an- 
dern Räume für jede nur anständige 
Familie bequem und hell, für Wehe 
nung u.Hauswirthschaft eingerichtet, 

Das vollständige W aarenläger wird 
nach Wunsch ebenfalls nach Ueber- 
einkunft er | he 
Der } J Ernstliche: Käufer finden zur An- 
3089 Hue 00 ue sicht von Allem, als wie der Vor- 
2508 en 8 — zeigung der Bücher mich bereit, dar- 

5 8 tateng ’ nach ich zu einem mässigen Preise 


(deinen were bree ic mic, ein über ee ee e e dei derselben 
egenſtand auf dringlichſte Erinnerungen jo nit: Nn u A 
eh | Schreiben zu veröffentlichen. Nimptſch den 28. December —— - 
HERR, erwidte, daß dee Aupferſteche:.ey . wer Pla ee 2 
Schwechten ununterbrochen fleißig mit Fer Id Bezugnah ie auf die Annonce in der 
tigung be er " i uns e. Zeitung No. 302, an Seine Hoch⸗ 
noch daß aber, em Um- würden Herrn Schior Kr ne 
la Nr webe und bei der Sediegenheit, „Die 2 22 fden d. 3 4 Predigt 
mit der Bir au Ma ag 5 c W dem Druck zu übergeben“, 
war, das ber beenden Auch für vereinigen auch Unterzeichnete ihre Bitte. 
die Zukunft wage ich nicht einen beſtimmten 1 0 10 Pi An RB 
Termin algug Kd jedoch darf ich die Hoff⸗ Rt 


nung ausdrücken, daß es uns bald gelingen Sonntag ⸗ Zirkel 


FC.. cc 


; ri Nen Ip ö a 90 } Umeiſchlämme, zn ia 10 
wird, die Herren Pränumeranten, wenn au den l. Januar 1845 „100% „ Gm teten mich erklaren werde. : 
Bar deere een un. ee Ba ne Ba Pl Br IB. + Anmnden A Deseniar sh. 
u re ee EYE KALB U An Ae We b abe HR a Reinert. 
Berlin den 18. December 1844. König von Ungarn. den 30ſten d. Mis, Vorm. d % Ahr re 
1 Seine 4 1 baer 2 8 Scheme den, . December 1844. Verkaufs⸗An zeigr. 


Klobucky, Schichtmeiſter. 


Au ct i o n 
Im Auftrage des Kaufmann Herrn Pod⸗ 
jodsky, welcher fein Kleidergeſchäft aufge⸗ 


Meinerſeits werde ich es an ferneren Er⸗ » Ta WM’ | 
innerungen nicht fehlen laſſen. Jedoch muß Mast eihbalk, 10 3 
ich auch die Bitte wiederholen, daß Denjenigen, an welchem au ohne Maske, im Fallanzuge, 
welche zwar gezeichnet, aber nicht pränumerirt Theil genommen werden kann. er 
haben, nunmehr gefallen möge, den bereits A. Metzler. 


vorgeſchoſſenen Geldbetrag à fünf Thaler für Liebich's Lokal. geben hat, werde ich irt 
jedes Exemplar mir poſtfrei zukommen zu Heute den 27ſten d. M. 2 feine Beſtände an Pelzen, Sackpalitots, Gurten, in beſte⸗ = 
laſſen. Frankenſtein den 22. December 1844. Subſcriptions⸗Concert mit verſtärkte Oberrͤcken, Beinkleidern c., n beſter Lage 1 
r Bürgermeister und König. Angie die m ee 
tadtrath Polenz. die geehrten Abonnenten, daß die Billets zumſ mittag 2 uhr in feinem Locale, Schuhbrücke aum Wertauf e en ee 
e 0 heute Abend in Empfang] No 27, öffentlich verſteigern. Räufern das Nähere durch 


Entbindungs⸗ Anzeige. i FRE Breslau den 22. December 1841, . 5 

Die geſtern früh neun Uhr giüduch de 1 11 e Ma bit, Mutions⸗Cehmmiſſar 12 2 e * 

folgte Entbindung meiner lieben Frau von ung singende Colibris, sind wahrschein- Auction. Ein Bauplatz nebſt Garten iſt an dem 

einem gefunden Knaben, beehre ich mich ent⸗ lich nicht länger a kalt) ale bis zum] Art 30ſten d. Wi. Vorm. 9 uhr ſollen im ſchönſten Theile der Promenade zu verkaufen. 

ferne Mans und Verwandten hiermit b M. Die Vorstellung, ist im Auctionsgelg „ „Greitetraße No, 42, ver⸗ Das Nähere Neue Gaſſe No. 8 ei der Eigen⸗ 
90 e bang Hirsch, eine Abends um 6 aud ſchiedene Ef thümerin. D bi ieee 


i 40 u ue) i hencne retten, ars: Leſſtenzeug, Betten, > © 
Parchwiz den 24. December 184, feine him 8 Obr. Bitte‘ 5 Sxr. ald HEN Meubles und Hausgeräthe Ein frequenter Gaſthof erſter Klaſſe 


Hapeland, Kaufmann Feng ae W Fe 0 er stla 

1g ng zeige. Oeffentliche Vorlüdung. u au den ag. Nee ann Babel nen eidene 100 

1 \ 12 BR 21 5 F | Mannig) Tucheneicmifunie | Echaafbichätierkanf. 
nom eben Frau, jehträftig: füo einen Verſchwender krllärten Par Ancienne. ) ) 2 2 

v. Slupecka, von einem 8 en, tikulier Rudolph Pöhlmann von hier, wer Ain erte ais Auf der ft urth bel Glatz 


Am 30ften d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſoll in|ftehen in dieſem 1 100 Stück Stähre, 
No. 27, kleine Groſchengaſſe, der Nachlaß 250 Stück Mutterſchdater gr ntheil eg 


ver⸗ 


\ 1 2 0 er der von 
dt ab: ‚Hausgeräche, öffentlich verſteigert e den 77 Wa Fe 
ird ne 


zeigt, in Stelle beſon „hier- den ſammtliche Gläubiger des letztern hiermi 
deff ganz gel. a er auf nt ihre Ansprüche 85 dieſen ein 
eee ea ede una rm den 0, Fittuce 1845 Vorm 
went. den 19. Le 1845 Vormit⸗ 
In „aan tags 0 Uhr L 
vor dem Hrn. Kammerger.⸗Aſſeſſ. Zett wach 
hin, unſerem Parteien immer anberaumten Ter⸗ 


a en. Wer ſich in dieſem Ter- 
e ee 


ing im e meine, DAN Vermut 
àñ—Ü— 
In Kühne on em altern Datum ſein 
wird alſo derjenige, der nach A b⸗ 
A l ade el agt, 
u SE rg höre N 1951 — ? g 
ng der Sache, das Gegentheil h Schreit * RER er uf 
obigen V . i * tairs, Sopha's, Tiſche, Stüh le, Seſſel 76% 8 E 1 ARE" 
Die Dinteedifebenet. Watte dar i. Wed nber Piat a8 ner e ee tammpwerde zu pan⸗ 
i eg FE. König Stadtgeticht. II. Abecheilun b) Nachmittag 2 uhr im @hünmbofe 60 ten bei Liegnitz. 
50 15 "an N. c dem Nicolaithor am Stadtgraben) 900] Daß der dießmalige Verkauf meiner Böcke 
mäß a Ku N Ak ü 68 Bot c nase Patente „ Tonnen Steinkohlen © fund Mutter nab dee 2 anuar 
en, nach Bapard und de Balli von W. gene, mit Sul de zu Schmiedeberg bele Breslau den 20. December 1844. beginnen wird, erlaube ich mit En Ik 
eee nor usTior ee e Apo, Mannig,, Auctions; Comm.. Ae e eee 
a f 1845 Wormitt. 9 uhr Panten bei Liegniſ den 10. Dechr. 1844, 
Er ag 2 Uhr ſoll in No. 30 Wer 2 wre Amtsrath. 
e 0 
einigem Siltergeräth, Uhren, Meube 4 Klei⸗ Sta r⸗Verkau in er Stamm S 
dungeſtäcken, din. Hausgeräch und einem — e e ar erbliche Krank⸗ 


e⸗ 


Auction. | 

Am I ften d. Mis, follen wegen Wechſel⸗ folgen kann. | 
Grecution öffentlich an den Meiſtdietenden f allisfu . gu December 1841. 
verſteigert werden?: N Fried „ Falkenhauſenſche 8 
a) Vormittags J uhr, im Auctionsgelaſſe/ je 1 alkenhauſenſches Witth⸗ 
Beeiteſtraße Re, 47, gutgehaltene Mar 


I an 


hagoni⸗Meubles, als Zrumraur, Schreib⸗ 
Bureaux, Schreib- und Kleider⸗Sekre⸗ 


er Gerechti nebſt 
e e n b e e ie gase A a h . 
b / 
„der Nachlaß der verwirtw verſtor⸗ Stähr⸗ Verkauf. 


denen Lehrer Waltegott, beſtehend in Mit dem 1. Januar 1840 nimmt der 

TE e 
letzt . 22 

i Ae liegen, in 


1 Stück —— Altarleuchter vo en, eg 2 8 üg. U und Ste ail, £ ai w d ar Aepfelbaum, beiten, namentlich für Tr «Nebel, wird Ga⸗ 
M 8 ng, im Werthe von 60 Thalern. Eine as König ei 3 und‘ tanigeit| Breslau den REN ai 1844. Itrantie geleiſtet. b Ati Be l 
es Sammlung, deren Ertrag ſich auf zu Schmiedeberg. Mannig, Auctions⸗Commſſ. I: J. Kinde, Ei — — 
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